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bkrtkljährlich Mk. 2 . 10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
« Bia- Bei der Post bestellt und dort abaeholt Ml . 2.10, durch den Briefträger

in» Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12— 1 Uhr mittag- .

RedaktionSschlutz : */, 10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg . , Sokal-Jnscralr
billlger Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag« zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags ' /,8 —1 Uhr und nachmittags von 2 — V,7 Uhr.

fr . < 52 brttes Blatt . Karlsruhe, Donnerstag den 4. Juli 1907. 27 , Jab ? gang .

rde ,
Oefer

warz , in groder -
irantie , zu de » j

2715z

s - Sirtikel ,
he 45 .

aber für jede
uswärtiger Ge»
ionate , Grund -
»tverbebetriede
»weisen, da kei«
ie kostenfreies ^
igung und Rim -

auf meine

Unsere deutige J^ummer umfaßt
glätter mit zurammen 6 Seiten.

^7Roman befindet sich im zweite « Blatt .

Das Urteil
$aS Urteil, das am Dienstag Nachmittag im

Prozeß gesprochen wurde , ist „kein Justiz -
und „ kein Schandfleck für das deutsche

ijf
» . Ein solcher Schandfleck hätte es wohl werden

wenn das Gericht, so wie es die Peters -
,e tobend verlangte , über den angeklagten
,ssen Gruber eine Freiheitsstrafe ver-

lt Hütte. Dazu ist es aber nicht gekommen,
so bleibt der Welt das Schauspiel erspart, daß

ehrlicher Mann für Peters ins Gefängnis gehen
ie. Die Verhängung einer Geldstrafe über den
ägten Redakteur war aber nach den geltenden
ogenheiten der Rechtsprechung kaum zu der¬

en . Es ist ja bekannt, daß nach diesen Grund -
n auch ein Mann , der zahlreicher Verbrechen

iesen ist , die Presse verklagen und ihre Ver¬
jüng erzielen kann, wenn sie ihn je nach der
seiner Taten einen frechen Dieb , einen gemeinen
«ger oder einen feigen Mörder genannt hatte,

s Lie Münchener Post hatte über Karl Peters das
rste und Schlimmste gesagt, das über einen

n gesagt werden kann. Und ihr Bertteter
der Anklagebank Genosse Gruber hatte nach

iuß der Beweisaufnahme in seinem mannhaften
wort keine Spur eines Rückzuges angetteten ,

dem vielmehr Karl Peters ins Gesicht wieder-
was die Münchener Post geschrieben , was der

Major v . Donath wiederholt hatte, was
Kläger auf allen Straßen und Gassen Münchens
gengellte. Diese Bewertung des Geliebten

getöteten Jagodja mag richtig oder nicht richttg
im Sinne des Gesetzes ist sie eine Beleidigung
wurde als solche bestraft. Mit einer Geld -

jta-fe von 500 Mk . Man kann es Peters nach -
it, daß er sich, wie berichtet wird , bei diesem

il nicht beruhigen will , daß er , dem nur aus
deu formalen Rechts das Zuchthaus (auf das

bestens jeder andere Gerichtshof nach den Fest-
ngen des Disziplinargerichts hätte erkennen

ßen) erspart blieb , Gefängnisstrafe für den
itti verlangt , der ihn beleidigte . Glücklicherweise

ist Peters nicht Richter in Bayern , sonst gäbe
wohl für den Genossen Gruber Auspeitschung,
trnhast und Galgen .
Angesichts dieses Sachverhalts muß man staunen

die Verwegenheit , mit der die Petersklique
lauf und Ausgang des Münchener Prozesses
ihren Erfolg hinzuftellen bemüht ist . Wenn
Münchener Gericht für festgestellt hält , daß
s bei der Begehung seiner Taten nicht das

w u ß t s e i n der Rechtswidrigkeit gehabt habe,
wäre ein solches Urteil nur dann eine Ehren-
äing für Peters , wenn das Gericht nicht so vor-

I gewesen wäre , die Frage der objektiven
Mäßigkeit offen zu lassen. Es kann aber gar
zweifelhaft sein, daß die Taten des Peters

stiv rechtswidrig waren , daß sie den Ekel und
Entsetzen aller gesitteten Menschen erregen und
von einer Gruppe von Lederstrumpf -Phantasten
alldeutschen Rohlingen mit Wollustgransen be¬

wert werden . Die Feststellung , daß Peters das
ichtsein der Rechtswidrigkeit seiner Handlungen
lt habe, bedeutet unter solchen Umständen für

und die Seinen keine Entlastung . Wie wenig*'
esen Kreisen das „ Betvußtsein der Rechts-
keit" entwickelt ist, bewies ja Herr v . Liebert,

Garibaldi .
1807 — 4 . Juli — 1907 .

Gestalt und Epoche Garibaldis ragt über unser
hl fast wie «in Märchen in der Vergangenheit des

Jahrhunderts auf . Das rührt aber nur daher,
wir selber keinen volkstümlichen Rationalhelden

* Art hatten . Wir haben wohl bedeutende Heer-
ir gehabt , aber keiner stand zu den politischen Jdca -
des Volkes in so innerem Verhältnis , daß das Bott

? ihm natürlich hätte verwachsen können . Leute , die
* den breiten Massen politisch kompromittiert sind ,
® nicht mehr so geartet , daß Feldherrnsiege sie über die

Gegenwart hinaus zu Volkshelden machen könn-
*■ Mühe genug hat man sich in Deutschland in dieser
°hiung gegeben , aber geholfen hats nichts, nur ein
^ Behängen mit Namen und Titeln kam dabei

kein Symbol . Es fehlte eben die Vorbevingung
* Handelns auf eigene Faust , der Zug der Unabhängig,
^ und des Eigenwillens , des Losschlagens aus dem
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in besten Augen gerechte und übermüde Urteile
„ Justizmorde " uud „ Schandflecke" find. Und noch
mehr bewies es sein Fraktionskollege im Reichs¬
tag , Arendt, der sich auch auf dem Gebiete der be¬
eideten Zeugenaussage als Anhänger der Doppel¬
währung gezeigt hat, und über dessen Haupte sich
recht unheimlich die Wolken eines gerichttichen Ver¬
fahrens Msammenziehen.

Auch die Ueberzeugmig des Gerichts , daß sich
PeterS bei der Tötung der Jagodja nicht von ge¬
schlechtlichen Mottven leiten ließ , kann den Peters -
freunden nicht viel helfen. Denn , daß die Jagodja
die Lustsklavin des Peters war , sein „ Freuden¬
mädchen"

, wie sich Dr . Rosenthal ausdrüctte , daß
Peters mit ihr geschlechtlich verkehrte, ehe er sie
peitschen , ketten und hängen ließ , ist während des
Beweisverfahrens gar nicht bestritten, sondern viel¬
mehr von Peters mit zynischer Deutlichkett zu¬
gegeben worden. Zum Neberfluß ninimt das
Münchener Gericht für möglich an , daß bei der
Tötung des Mabruk geschlechtliche Mottve mit-
besttmmend gewesen sind .

So mag man Karl Peters seinen Freunden über¬
lassen ; die zu ihm halten , sind seiner wert . Die
Geldstrafe aber, die das Gericht über den Redakteur
der Münchener Post verhängt hat , wird diesen und
uns alle , seine Gesinnungsgenossen , keinen Augen¬
blick hindern, hohe Genugtuung zu empfinden über
den Verlauf und den Ausgang des Feldzugs , den
unser Münchener Parteiblatt im Geiste der besten
Deutschen Wider ein entartetes Teutonentum — im
Jntereffe der Menschlichkeit und Gerechtigkeit ge¬
sühnt hat.

CV WMf ^ lycmvuuru » , . i ' t » «cu » | un .uyciMo uus » uuu
lescnsten Zeh j Vngefühi heraus . Das alles aber war bei Garibaiv ,

echt uud zugleich in größter Potenz vorhan-
In ihm brach das Volk aus seinen Fesseln, in' setzte sich, was das Volk als geschichtliche Rot-

^ gkeit empfand, in lebendigstes Leben um , in ihm
hierte das Volk mit Säbel und Flinte in der
in ihm erfuhr cs seine schwerste Tragik , Sieger zu

und doch den listigen Nackengriff mächtiger Wider -
J nicht hindern und auch nicht wieder von sich ab-
uuln zu können.

^ Abaldi war der Nationalheld Italiens , und er war
„nun, » « Inder« « ei, «? "" ' die Über ihre wirkliche Größe hinauswuchs,"

tauft in«* u
*1$ an ihrer Tatkraft die revolutionären Hoffnungen

2417 ^Europäischen Völker aus ihrer Zerschmetterung mit
J ? Augen aufrichten konnten. Er war gesättigt mit
glichen Tugenden , in denen sich erfüllt zeigte, was

seit alz xüel und gesund galt . Sein Leben liebte
Zurückgezogenheit in menschenferne Einsamkeit und«« upf mit dem harten , unerschlossenen Boden ; wie
^ Uger Rouffeaus erscheint er, der ernst machte mit
^ ffolgung deS meisterlichen Rufs : Zurück zur' Und wer feine Auffassung vom Christentum

Letzter Derhandlungstag .
München, 2. Juli .

DaS Plaidoyer de« Dr . Bernheim .
Rechtsanwalt Dr . Bernheim fährt in seinem

gestern unterbrochenen Plaidoyer fort : Wiest meldete
dann , Malamia sei frech gewesen , deshalb wurde die
Expedition gegen Malamia unternommen , sein Dorf
niedergebrannt . Als dann die Expedition beendet war ,
kamen die Weiber zurück, und zum Lohne wurden sie in
barbarischer Weise geprügelt. Mabruk wurde wegen
Diebstahls einer Zigarette in Ketten gelegt, und der
Jagodja wurden 50 Rupien versprochen , wenn sie den
Täter nenne. Und nun macht Peters den unverzeihlichen
Fehler zu sagen, wer sich freiwillig meldet , wird gelinde
bestraft, wer sich dagegen nicht meldet und eruiert wird,
der wird mit dem Tode be st rast . Wenn einer
eine Zigarette stiehlt, was hat das nnt der Sicherheit
der Station zu tun ? Der Disziplinarhof hat
die Hinrichtung als eine willkürliche
und eines deutschen Beamten unwürdige
Tat angesehen . Genau so war cs mit der Hinrich¬
tung der Jagodja . Die Jagodja wurde jeden
Tag geprügelt und ist, der Quälerei müde, davon¬
gelaufen. Als sie wieder zurückkehrte , wurde sie zum
Tode verurteilt wegen Konspiration mit dem
Feinde ; wegen Desertion und wegen Verleitung zur
Desertion wurde sie erst in Ketten gelegt und dann mit
dem Tode bestraft. Dr . Peters sagt : Das Todesurteil
mußte vollzogen werden, weil auf der Entweichung von
Kettengefangenen die Todesstrafe ruhe . Nun sagt Dr .
Peters , seine Verurteilung sei zu Unrecht erfolgt. Die
Richter, die über ihn zu Gericht gesessen , verstünden
nichts von Kolonialpolitik. Wenn der Gerichtshof mit
seinen Busenfreunden Leist , Wehlau und Friedrich
S chr öder besetzt gewesen wäre , so wäre dar Dr .
PeterS allerdings lieber gewesen . Ich kann nun diese
Fälle mit eineni Zitat SodenS schließen , der sagt, daß
das , was Peters getan , ein Akt gemeiner Roheit

kennt , dem steigt unwillkürlich die Vermutung auf , in
ihm sei doch Saat von den Lehren aufgegangen , die er
einst als seefahrender Jüngling von einem Zuge flüch¬
tiger Leute erfuhr , die von der neuen sozialen Religion
Saint -Simons , der Religion der Gleichheit und Brüder¬
lichkeit, durchdrungen waren .

In Garibaldi war alles Revolutionäre jener Epoche
vereinigt, der die nationale Einheit als Vorbedingung
der Freiheit galt . In ihm drückte sich in reinster Form
die bürgerliche RevolutionSromantik aus , die von der
Idee durch die kühne Tat unmittelbar zum Endziel
springen zu können meinte und mit ihr die Sittenlehre
der Brüderlichkeit, die der kommunistische Utopismus mit
sehnsüchtigem Blick nach urkommunistischen Zuständen
lehrte. Man empfand und pries Garibaldi als den Er -
löser, der in leuchtendem Gegensatz gegen all die tausend¬
fältige Verkommenheit stand, die man bei den Mächtigen
der Zeit fand. Sein Waffengefährte Augusto Cecchj sagte
von ihm : „ In unseren Tagen des Materialismus und
des Eigennutzes, der hin und her überlegenden Bedenk¬
lichkeiten und der Rechnung tragenden Feigheit , welche
die Gefühle der Billigkeit und Gesetzlichkeit ins Lächerliche
ziehen , weil sie dem Geschmacke der Großen und der ver¬
derbten und treulosen Mächtigen dieser Erde widerspre¬
chen , weiß er Mittel und Wege zu finden , so zu handeln,
daß der Menschenname zu einem Ehrentitel wird .

"
Garibaldi war eine moralische Macht, welche dir

öffentliche Meinung in ähnlichem Tone wie der fran¬
zösische Dichter Viktor Hugo, aber viel wirksanier als
er auch mit ihrem Urteil zu beeinflussen vermochte , und
er war somit ein politischer Faktor , mit dem die Macht¬
haber sich stellen mutzten. Wer seine Freundschaft er¬
warb, der hatte die Stimmung des breiten Volkes , und
so bemühten sich in Italien um ihn die gemäßigten Demo-
traten und ebenso die radikalen Revolutionäre unter
Mazzini und nicht minder eifrig die Staatsmänner
Viktor Emanuels . So lange sein Ziel nicht erreicht war ,
konnte man jeden Augenblick erwarten , daß er einen
Schlag wagte, und weil die Befreiung Italiens die Nie¬
derlage Oesterreichs vorbedingte, so wurden seine Pläne
von Bedeutung auch für die umwälzenden Ereigniffe , die
in den sechziger Jahren für Preußen und Deutschland
sich vorbereiteten. Preußisch« Strategen hatten große»

ist und anderes hat die Münchener Post auch nicht ge-
sagt ! Es geht doch nicht an , die Sentiments eine«
preußischen Feudalen gegen die Sentiments eines schwä¬
bischen Feudalen auszuspielen. Gestern wurde der
Reichstagsabgeordnete Bebel angegriffen und ihm
krasses Unrecht zugefügt. Ein so gehaßter Politiker wie
Bebel wäre , wenn ein schwarzer Fleck an seiner Ehre
haften würde, längst von seinen Widersachern unmöglich
gemacht . Bebel ist ein unantastbarer Ehren -
mann . Der Tuckerbrief hat in die Untersuchung gar
nicht hineingespielt. Was den - Fall Kayser »

r e n d t betrifft , so lege ich darauf nur ein geringes
Gewicht . Gewicht lege ich nur insofern darauf , als ich
damit beweisen wollte, daß die Gefahr , Peters wieder
im Reichsdienst zu sehen, tatsächlich näher lag als viele
Leute glauben wollten.

Die Münchener Post erblickt in dem Wiederauf¬
treten Dr . Peters in Deutschland und den Versuchen, ihn
wieder in den Kolonialdienst zu stellen , eine natio¬
nale Gefahr . Wißmann hat in Afrika mit Grund¬
sätzen, die denen des Pater Acker ähneln , größere Erfolge
zu verzeichnen gehabt als Dr . Peters . Die Sachverstän¬
digen haben im großen und ganzen ausgesagt , sie würden
anders gehandelt haben. Selbst von Liebert hat bei aller
Sympathie für Peters selbst bekundet , er würde es an¬
ders gemacht haben und auch heute mache man eS
anders . Auch Oberstabsarzt Becker deponierte, daß er
das Verhalten Dr . Peters für nicht korrekt halte . Die
FeMellungen des Disziplinarhofes sind richtig. Das
Gegenteilkann Dr . Petersnieundnimmer
beweisen . Der Sachverständige Rat Martin hat das
Vorgehen Peters als eine Schmach bezeichnet ,
ebenso Eugen Wolff, der mit Unrecht angegriffen ist.
Pater Acker , der auf Sie in seiner Bescheidenheit gewiß
Eindruck gemacht hat , hat Eingangs seiner Bekundungen
ausgefichrt , daß er eigentlich hierher gekommen sei ,
um Peters rein zu waschen, da ihm bis heute nichts
Gegenteiliges von Peters bekannt sei . Aber nachdem
er die Feststellungen der Urteile vernommen habe, müsse
er die Handlungsweise Dr . Peters verdammen und
selbst von Elms , der auch ein Eroberer war , macht Dr .
Peters verantwortlich in seinem offenen Briefe , daß
er die blühend st en Landschaften in Deuts ch-
Ostafrika zerstört und den Tod Bülows
verschuldet habe . Und da mutz ich^ sagen, daß eS
das größte Verdienst Wißmanns gewesen ist, daß er sich
Freunde in Afriks geschaffen und damit die Wege ge-
ebnet hat. Erschwert hat aber die Wege Dr . Peters , der
die grausamen Scheußlichkeiten in dieser
Land getragen hat. Wenn dies nicht passiert wäre ,
wären Bülow die Kämpfe erspart geblieben und dieser
selbst wäre vielleicht nicht gefallen und dem deut¬
schen Volke eine halbe Milliarde erspart
worden . Peters erzählte mit breitem Behagen von
seinen Scheußlichkeiten . Ich erinnere nur daran , wie
ihm ein Diener ein Perlhuhn stahl. Anstatt ihm eine
Tracht Prügel zu geben , ersann er eine geradezu raffi¬
nierte Strafe . Er gab ihm Brechpulver, damit
er das Huhn wieder hergeben müsse, ließ ihn prügeln und
in Ketten legen, eine Strafe , die selbst einem Nero und
Kaligula Ehre gemacht hätte. Was die Artikel der Mün¬
chener Post anbelangt , so sind sie, darüber wird ein
Jurist kaum streiten, beleidigender Natur , aber es steht
dem Redakteur Gruber für die beiden Artikel „Hänge¬
peters " und „HängepeterS im Neuen Verein " der
Schutz des Paragraphen 1S3 zur Seite . Ich
stehe auf dem Standpunkt , daß die Artikel eine fortge-
setzte Beleidigung bilden, die aber durch den § 193 ge-
deckt ist. Wenn Sie aber zu dem Schluß kommen sollten,
daß die Münchener Post zu weit gegangen sei, so könnte
doch von einer Freiheitsstrafe keine Rede sein, sondern
höchstens eine mäßige Geldstrafe eintreten . Die Belei-
digungen im dritten Artikel sind weiter nichts als ein

grober Keil auf einem groben Klotz . Der Herr Gegner
hat die Aktivlegitiniation der Münchener Post bestritten.
Diese ist aber gegeben , weil durch die Artikel des Dr .
Peters in den Hamburger Nachrichten jeder Sozial -
deniokrat beleidigt wurde, also auch Herr Gruber . Ein
halbes Menschenalter ist verflossen , seitdem die afrika¬
nische Erde den Leichnam des Mabruk und den der
Jagodja deckt , und wenn eS eine Nemesis gibt , so möge
sich Dr . Peters erinnern , daß unschuldig vergossenes
Blut fortgesetzt zum Himmel schreit und kein Urteil
irgend eines Gerichts wird Dr . Peters rein zu waschen
vermögen.

Dr . Roscnthal:
Wenn eS eine Nemesis gibt , dann werden sich die

Gegner nach dieser Verhandlung auf die Brust schlagen .
Im übrigen beantrage ich die Widerklage abzuweisen, da
Peters die Artikel in den Hamburger Nachrichten nur
veröffentlicht hat , weil er in der sozialdemokratischen
Presse fortgesetzt aufs heftigste beschimpft und beleidigt
wurde . Dafür steht ihm der § 193 zur Seite . Dr .
Nosenthal widerlegt in kurzer Entgegnung die Aus-
führustgen Dr . Bcrnheims und schließt mit den Worten :
.Darüber , daß Peters sich zweifellos große Verdienste
erwarben hat , hat nicht die Münchener Post, sondern die
Geschichte zu urteilen , und die Geschichte wird aussagen,
daß Dr . PeterS unser Kolonialreich am indischen Ozean
geschaffen hat .

"
(Bravo !)

Dr . Brrnheim:
Ich berufe mich zur Verteidigung GruberS auf die

eigenen Worte Dr . Peters , die er hier gebraucht und
gesagt hat : „Wenn das , was Sie sagen , wahr wäre,
würde ich auf dem Standpunkt stehen , daß
das , was ich getan , eine Schmach sei .

" Diese
Ausführung ist aber in den Urteilen f e st g e l e g t und
daran halten wir fest jetzt und für alle Zeiten.

Peters :
Ich konstatiere, daß durch die Beweisaufnahme meine

Ausführungen , die ich über den Kilimandscharo am letz¬
ten Dienstag gegeben habe , im wesentlichen bestätigt
wurden . Mein Standpunkt in den Bestrebungen war
nicht der juristische , sondern der politische. Ich hatte am
Kilimandscharo eine Machtstellung des deuffchen Reiches
zu begründen . Mit Genugtuung blicke ich auf meine
Tätigkeit am Kilimandscharo zurück. Ich habe neun Ex¬
peditionen in Afrika, darunter zwei kriegerische, unter¬
nommen und habe stets nur die deutschen Interessen
im Auge gehabt. Ich sehe, daß dieser Prozeß große»
Jntereffe , nicht nur in Deuffchland , sondern auch im
Ausland erweckt hat.

Redakteur Gruber :
Die Münchener Post hat in schwerer sturmbewcgter

Zeit sich genötigt gesehen , sich mit Dr . Peters zu be¬
fassen . Sie war dazu genötigt, nachdem Dr . Peters
nach München kam , um etwas in Politik zu machen und
hier die Wahlagitation einzuleiten. Ich erkläre, daß ich
nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme k ix n Wort
von dem , was ich heute vor acht Tagen gesagt habe,
zurücknehme , ja vielmehr bin ich in dieser An¬
schauung noch bestärkt worden. Wenn sogar ein
Schwärmer für Dr . Peters , der Pater Acker , der hierher
gekommen ist, um den Dr . Peters reinzuwaschen , zu
einem anderen Schluffe gekomn. en ist, so können Sie von
uns nicht verlangen , daß wir unsere Ansicht einer Re-
Vision unterziehen . Die Urteile sind nach langem Kampfe
herausgegeben worden. Was steht denn in den Urteilen ?
Sie sind eine volle Bestätigung dessen, was die
Münchener Post über düs Treiben Dr . PeterS am Kili¬
mandscharo gesagt hat . Ueber diese Urteile werden Sie
nicht

'
hinauskommen, denn diese Urteile wurden du r ch

die Beweisaufnahme vollauf bestätigt .
Dr . PeterS hat in Afrika die Frauenehre und Frauen¬
würde mit Füßen getreten durch die Hinrichtung der Ja -

Jnteresse an der Frage , ob Garibaldi zur Insurrektion
Ungarns geneigt sein möchte, und auch Ferdinand Lassalle
hat ehedem in Caprera selber Fühlung mit ihm gesucht .

Die Zeit war doll opferbereiter Kräfte ; was in der
reaktionären Macht der ffinfziger Jahre nicht erdrückt
niedergesunken war , wandte sich Garibaldi zu, und der
Zauber seiner Persönlichkeit weckte und steigerte die be-
reiten Kräfte . Rüstow, LassalleS Freund , der 1860 mit
den Rothemden nach Sizilien zog, hat von Garibaldi
geschrieben : „Ueberall, wo im gegebenen Augenblick die
Entscheidung lag, war er in Person gegenwärtig , und
indem er seine ganze Seele in die der Seinen ausströmte ,
verhundertfachte, vertausendfachte er sich.

" Diese Wir -
kung ging wie von feiner Tat auch von seinem geschrie¬
benen Wort aus , das unerschrocken und leidenschaftslos
aussprach, was sein Gefühl ihm eingab. Oft genug ist
er den diplomatischen Lenkern Italiens über die Maßen
unbequem gewesen ; bis zu Zusammenstößen, bei denen
Garibaldis Blut floß und die einen Schrei der Wut und
Entrüstung durch ganz Europa entfesselten, ist eS ge¬
kommen , und immer doch waren diese Staatsmänner deS
werdenden Italien » gezwungen, den Unbequemen als
Freund zu schützen . Er war eine Volksmacht .

Hoch stehen in seinem Wesen die Menschlichkeit und
die Selbstlosigkeit, am höchsten aber steht die unerniüdliche
Energie , die ohne Umschweif das ganze Ziel auf einmal
gewinnen möchte, die mitten in der allgemeinen Zer¬
schmetterung aufrecht bleibt und immer wieder ansetzt,
das Ziel im Sturme zu erreichen . Man schüttelt in der
Regel über seinen Mangel an diplomatischem Einblick
den Kopf . Aber man kann auch wieder nicht sagen, daß
er in politischen Dingen ein Bescheiden nicht gekannt
habe. Freilich paktierte er nicht mit Verworfenen . Als
verworfen galt in seinen Augen Napoleon III ., von dessen
Druck und Willen Viktor Emanuel in seiner Politik , die
pieinontesische

' Krone zur Krone von Italien zu erhöhen,
abhing. Alle argen Hemmungen dieser Politik , die zu¬
gleich die Einigung Italiens bezweckte, stammten von
Weigerungen und Widerständen des Mannes an der
Seine , der immer nur einen Schritt und nie den ganzen
Weg gestattete. Man sieht leicht wie Garibaldi zu die¬
sem Manne stehen mußte, da er sich doch ohne Wanken
zur italienische» Politik der piemontesischen Krone hielt .

Darin eben beschied er sich, war er weit maßvoller als
Mazzini , dessen Ziel unverrückt die Republik war und
dessen Einfluß ihn natürlich ivimer suchen und berühren
mußte .

Nach der Gründung des niazzinistischcn Gehcimbun-
des, das junge Italien zu Anfang der 30. Jahre , war
Guiseppe Garibaldi mit Mazzini in revolutionäre Ge¬
meinschaft gekommen . Ein Aufstand war geplant, und
Garibaldi , als Sohn eines Nizzaer Küstenfahrers eben¬
falls der Seeschifferei ergeben , ließ sich in die Marine
einstellen, um dort politische Propaganda zu treiben. Die
Verschwörung wurde aber entdeckt, der Savoherzug miß.
lang . Garibaldi desertierte schleunigst, wurde an der
Grenze gepackt, entsprang, floh nach Marseille und konnte
dort in der Zeitung lesen , daß er zum Tode verurteilt
sei ( 1834 ) . Das war sein revolutionär« Anfang. Erst
anderthalb Jahrzehnte später konnte er es wagen , seine
Heimat wiederzusehen, und wenn sein Weg ihn wieder
und wieder mit Mazzini zusammcnführtc, so gingen doch
die Anschauungen inbezug auf das erreichbare Endziel
sehr auseinander . Der russische Revolutionär Alexander
Herzen hörte anfangs der fünfziger Jahre , tvie Gari¬
baldi zu Mazzini sagte : er zweifle sehr , ob Italien schon
für eine Republik reif sei , wie Mazzini es wünsche. Er
hielt sich an das berühmte Ergebnis der Pariser Juli¬
revolution : die Republik mit monarchischer Spitze . Nach
seinen eigenen Worten hat er unter Republik niemals
etwas anderes als eine Regierung verstanden , welche dem
Volke allgemeine Wohlfahrt , das heißt den höchstmöglichen
Auffchwung, sichert, und dabei sollte cs na chseiner Meinung
wenig darauf ankommen, ob das Haupt solcher Regierung ,
die den Wünschen der Gesamtheit genug tut , ein König
oder ein Präsident sei : „ Wenn das Volk bewaffnet ist
und sich für zufrieden erklärt , so hat man in der Tat und
Wahrheit eine Republik.

" Ein solcher Standpunkt seht
das größte Vertrauen in Macht und Willen der Leute,
Kasten und Klassen voraus , denen gegenüber Mißtrauen
die beste politische Tugend ist. Sicherlich war Garibaldi ,
von seiner Menschenliebe verführt , politisch ein blind¬
gläubiger Mann , und Mazzini hatte schon recht , wen«
er sich über seine Unfähigkeit, die Menschen zu beurteil ««
und zu unterscheiden, ereiferte.

(Schluß folgt.)



godja au» persönlichen und geschlechtlichen Motiven , und
über diese Art der Kultur herrscht nur ein Schrei
der Entrüstung in der ganzen gesitteten
Welt . Redakteur Gruber verbreitet sich dann über die
Brutalitäten Peter » am Kilimandscharo, die
Treibereien der Petersklique und führt zum Schluffe
aus : Ich bitte Sie um eines, ich habe bereits erklärt ,
daß ich für jede» Wort , da » in den Artikeln der Mün »
chcner Post gestanden hat , einstehe . Machen Sic sich
frei von aller Engherzigkeit, vom starren Buchstaben
de» Gesetzes , urteilen Sie von einer höheren
Warte der Kultur und Menschlichkeit aus ,
dann werden Sie auch ein Urteil finden, das nicht nur
der Gerechtigkeit,sonder nauchdemRechts -
empfinden des Volkes entspricht . (Bravo¬
rufe .)

Das Urteil.
Peter » wurde von der Widerklage freigesprochen ,

Gruber dagegen zu 500 Mark (Selb ft ruf * oder
zu 50 Tagen Gefängnis wegen fortgesetzter Be .
l e i d i g u n g verurteilt , außerdem zur Tragung samt-
sicher Kosten , einschließlich der notwendigen Auslagen .
Tie Publikation des Urteils hat in der Münchener Post,
M . Neuest . Nachr . , der M . Allg . Ztg . , dem Vorwärts und
der Nordd. Allg . Ztg . zu erfolgen.

Begründung des Urteil».
Bezüglich der Widerklage ist das Gericht auf Grund

des Artikels in den Hamburger Nachrichten zu der An¬
schauung gekommen , daß Dr . Karl PeterS von der
Widerklage freizusprechen ist. Die vom Widerbeklagtcn
in den Hamburger Nachrichten veröffentlichten Artikel
enthalten einen scharfen Vorstoß gegen die sozialdemo¬
kratische Partei , besonders auch gegen den Reichstags¬
abgeordneten Bebel . Dieser wäre zweifellos berechtigt
gewesen , gegen Dr . Karl Peters mit Klage vorzugehen.
Dagegen fehlt dem Redakteur Gruber jede Berechtigung,
weil der Artikel in den Hamburger Nachrichten jede per¬
sönliche Beziehung zu ihm vermißen läßt und lediglich
eine Auslegung gegenüber einer politischen Partei dar¬
stellt . Was nun die drei Artikel selbst betrifft , so
ist das Gericht davon ausgegangen , daß das Beweis¬
material ein lückenloses nicht ist. Ganz abgesehen davon,
daß die G e h e i m a k t e n des Auswärtigen Amts dem
Gericht nicht Vorgelegen haben, ist auch das Zeugen-
matcrial , trotz der Bemühungen der Parteien , nicht bei¬
gebracht worden, das zur vollkommenen Feststellung und
Aufklärung des Sachverhalts erforderlich war , da der
Zeuge Jahnke inzwischen verstorben ist und Bronsart
von Schellendorf durch das Gericht nicht gehört werden
konnte . Soweit das Gericht zu einer Feststellung kommen
konnte , geschah dies auf Grund der tatsächlichen Fest¬
stellungen des Disziplinarurteils einerseits und der Be¬
weiserhebung andererseits . DaS Gericht maßt sich mit
Rücksicht darauf , daß die Beweismittel nicht erschöpft
wurden , ein Urteil darüber , ob Dr . Peter » mit der H i n-
richtung des Mabruk und der Iagodja eine
Maßnahme getroffen hat, die den damaligen Umständen
angemessen war , oder nicht , nicht an . Jedenfalls er¬
achtet das Gericht für feftgestellt , daß Peters im Be¬
wußtsein des Rechts gehandelt und daß er sich persönlich
davon überzeugt habe , daß da», wa» er jetzt tue, ange-
bracht sei. Das Gericht erachtet ferner für festgestellt ,
daß bei dem Todesurteil gegen Jagodja geschlechtliche
Motive nicht mit maßgebend waren , aber bei dem Todes¬
urteil gegen Mabruk mitbestimmend war , daß
er sich an die M ä d ch e n h e r a n d r ä n g t e. Au» diesen
Tatsachen und Feststellungen heraus erachtet da» Gericht
für unzutreffend , wenn in den angefochtenen Artikeln
die Handlungsweise Dr . PeterS al» mordscheuhliche Per¬
versität , sadistische Grausamkeit bezeichnet worden ist.
AlS Schimpfname erachte da» Gericht auch den Ausdruck
«Hängepeters " und die Vorwürfe der geistigen Umnach -
tung und progressiven Gehirnerweichung und PeterS sei
ein hirnkranker Afrikaner . Wenn da» Gericht alle diese
objektiv beleidigenden Aeußerungen mit Bezug auf ihre
subjektive Strafbarkeit erwog , und dabei in Betracht
zog, ob § 193 anzuwenden sei, so hat da» Gericht die An¬
wendung diese» Paragraphen insofern al» zulässig
erachtet, al» hinsichtlich der ersten beiden Artikel da»
Gericht der Meinung ist, daß Gruber glauben
tonnte , er wahre berechtigte Interessen ,
wenn er die beiden Artikel schreibe. Durch die Zeugen
ist festgestellt , daß PeterS bereit» im Juli v . I . in dem
»Neuen Verein" zu einem Vortrag gegen Weihnachten
eingcladen war . Durch ein merkwürdige» Spiel des
Zufalls hat es sich aber getroffen, daß dieser Vortrag
wenige Tage nach Auflösung de» Reichstags erfolgte.
Es konnte für einen Parteigänger wie Gruber sehr wohl
die Meinung bestehen , man habe Peter », der al» eit
Gegner der Sozialdemokratie bekannt war , eigens zu
dem Zwecke geholt, um ihn in kolonialpolitischenDingen
Stimmung machen zu lasten, und aus diesem objektiv
zwar falschen , aber subjektiv begreiflichen Standpunkt
heraus ist es zu verstehen , daß Gruber meinte , er habe
berechtigte Jntereffen zu wahren. Was den dritten Ar-
tikel betrifft , der gegenüber den Ausfällen Peters in
den Hamburger Nachrichten verfaßt wurde, so war auch
er an sich in seinem objektiven Teile in Wahrung be-
rechtigter Jntereffen gemeint, und es hätte Gruber auch

Herztücb« Korrefpondenz .
Sehprüfung bei Chauffeuren . Bei den vielen Un-

glücksfällcn , die durch Automobile vorgekommen find , sei
es , daß diese selbst mit ihren Insassen in Gefahr geraten ,
sei es, daß andere geschädigt sind , darf man zu¬
weilen wohl an einer genügenden Sehkraft der
Chauffeure zweifeln. Die Mahnungen von Dr . W.
Feilchenfeld in der Deutsch . Med. Wochenschrift ,
daß, wie bei der Eiscnbahnverwaltung , der Armee und
der Marine eine Augenuntersuchung gefordert wird, sol¬
ches auch bei Chauffeuren ftattfinden sollte , find
daher Wohl am Platze. Tie Aerzte sind gezwungen, ge¬
rade bei Kraftwagenführer mit herabgesetzter Sehfähig¬
keit ihre warnende Stimme zu erheben, denn der große
Bedarf an Chauffeuren und die kurze Ausbildungszeit
veranlaffen viele Personen , die in chrem bisherigen Be¬
rufe kein Glück hatten , diese neue, verhältnismäßig ein¬
trägliche Beschäftigung zu ergreifen. So kommt es leicht
dazu, daß sich körperlich Minderwertige diesem höchst ge¬
fahrvollen Berufe widmen. Feilchenfeld hat selbst
wiederholt Chauffeure mit geringer Sehfähigkeit unter -
sucht, die bei größerer Geschwindigkeit unzweifelhaft nicht
imstande waren , rechtzeitig ein Hindernis auf dem Wege
zu erkennen. Die polizeiliche Fahrerlaubnis , welche die
Leute haben müffen, bietet in keiner Weise eine Gewähr,
daß man sich den Führern anvertrauen darf , da die Be¬
hörde nur über die Fähigkeit, mit dem Wagen unizu-
gehen , und die Kenntnis der allgemeinen Fahrvorschriften
prüft . Wenn von Lokomotivführern, die eine abgesperrte
Bahn in gegebener Linie und unter guter Aufsicht vor
sich haben, bereits mit vollem Rechte eine Sehschärfe von
beiderseits mindestens % verlangt wird , um so mehr
müssen wir gleiches von Chauffeuren fordern , die oft
genug, nicht nur auf freier Chauffee , mit Eisenbahnge¬
schwindigkeit dahinsausen.

Auch die Automobilbesitzer, die selbst fahren , tun gut .
sich diese Warnung Feilchenfelds zu Herzen zu nehmen
und sich ihre Augen untersuchen zu lasten.

ganz sicher zugestanden, hier berechtigte Interessen gegen¬
über einem schroffen Angriff auf die sozialdemokratische
Partei zu wahren . Aber die Ausführungen sind nicht
mehr in Wahrung berechtigter Jntereffen gemacht wor¬
den . Sie find anläßlich einer solchen Wahrung gefallen,
lassen aber erkennen, daß in der Erbitterung des gegen¬
seitigen Kampfe» e» bei dieser Gelegenheit nicht mehr
um berechtigte Jntereffen , sondern um Beleidigungen
zu t .;n g>wesen ist. wie überhaupt die Ausdrücke „Hänge¬
peters "

, „feiger Mörder "
, „ sadistische Grausamkeit " nach

Form und Umständen die Absicht der Beleidigung er-
k nncn lassen . Die sämtlichen beleidigenden Artikel find
zweifellos in Ausführung de» gleichen Gedankens ver¬
faßt luoi ' cn und qualifizieren sich als ein Vergehen der
fortgesetzten Beleidigung gemäß §§ 185 und 186. Das
'»' ericht Hat § 187 nicht angezogen, weil e» der Meinung
war , daß di« Artikel in der Hitze eine» politischen
Kampfes und auf Grund vieljähriger Gerüchte ohne
das Bewußtsein , daß damit wider bessere» Wissen Peter »
zu nahe getreten werde, abgefaßt worden sind . Gruber
war deshalb zu bestrafen. E» mußte aber folgende »
berücksichtigt werden : Ganz außer Betracht muß¬
ten bleiben : die in 2 Lager gespaltene Erregung und die
zahlreichen mündlichen und schriftlichen Andeutungen,
die man dem Gerichte geben zu können glaubte . Da»
Gericht hatte sein Urteil lediglich auf Grund der Be¬
weiserhebung und nach seinem eigenen Gewissen gefällt.
Beim Strafmaß kam in Betrackt, als straferschwerend
die große Zahl und die Schwere der Beleidigungen , als
strafmildernd dagegen, daß e» sich um Angriffe
handelt , die ein Jahrzehnt hindurch vielfach von anderer
Seite gemacht worden waren , daß die hochgehend« po¬
litische Bewegung nach Auflösung des Reichstage» im
Dezember v. I . die vorhandene Gereiztheit noch wesent-
sich steigerte, daß auch bei der sozialdemokratischen Partei
in ihrer Presse die Sorge — ob sie berechtigt war oder
nicht — tatsächlich bestanden hat , Dr . Peter » werde wie¬
der in ein Reichsamt eingeführt oder er strebe danach
und endlich die außerordentlich starken Angriffe de» Dr .
Peters in den Hamburger Nachrichten . Wenn da» Ge¬
richt das eine und andere leidenschaftslos erwog , so er¬
achtete e» eine Geldstrafe als angemessen ,
aber eine solche in bedeutender Höhe , weshalb e», wie
eingangs erwähnt , erkennen mutzte . Infolge der Frei¬
sprechung Peter » und der Verurteilung Gruber » waren
diesem die sämtlichenKosten einschließlich der not¬
wendigen Auslagen Peter » aufzubürden .

Kadilebe Politik .
Für die Einführung der 4 . Wagenklaffe

plaidiert jetzt auch der Bad . Beobachter, nur müsse die¬
selbe mit Sitzplätzen versehen sein .

,,E» wäre ja freilich besser, die Klassen würden nicht
vermehrt ; aber Rußland ist nicht badisch und wird es
nie. Ebenso wenig Preußen , und da wir ringsum
von 4. Klassewagen umgeben sind , so müssen wir uns
schließlich „akklimatisieren" . An sich halten wir die
Vermehrung der Klassen , die man u. E. eher von drei
auf zwei vermindern sollte , für einen Unsinn ; aber
für einen Unsinn, den wir einstweilen, um ein größeres
Uebel zu vermeiden, mitmachen müssen , bis nicht in
Baden , sondern in Preußen — die bessere Erkenntnis
kommt .

Eine» muh dabei im Auge behalten werden und für
eines müssen Regierung wie Parlament sorgen mit
allem Nachdruck. Und da» ist, daß wir nicht schlechter
fahren al» bisher in 3b. So z. B. muh den Arbeitern ,
die morgen» und abend» 4. Klasse mit dem Arbeiterzug
befördert werden, die Sitzgelegenheit erhalten bleiben,
wie bisher in 8b. E» wird sich daher nicht vermeiden
lassen , daß ein Unterschied in den 4 . Klassewagen be¬
steht, insofern sie entweder nur zur Personenbeförde¬
rung ( z. B. Arbeiterzug ) oder insofern sie auch zur
Güterbeförderung ( Marktleute , Hausierer rc . ) dienen.
Wir wollen, wenn sich nun einmal den Umständen ent¬
sprechend die 4. Klasse kaum vermeiden läßt , mit dieser
unS aufgedrungenen 4 . Klasse keine Verschlechterung ,
sondern eine Verbesserung. Die Ziffer 4 soll un» nicht
schrecken , wenn sie nicht di « schlechtere Sache bezeichnet
als die 3d ."

Baden wird also die 4. Klasse ebenfalls bekommen ,
wenn auch in „verbesserter" Ausgabe. Zwar ist e» ein
Unsinn , die Zahl der Wagenklassen zu vermehren,
denn je mehr Klassen , um so mehr u n b e n ü tz t e Plätze.
Aber Baden fühlt sich ohnmächtig gegen diesen Unsinn
den Kampf zu führen . Daß Preußen für eine Vermin¬
derung der Wagenklaflen zu haben sein wird , ist aus¬
geschlossen, so lange in Preußen die Junker regieren .
Hat Baden aber erst die 4 . Wagenklasse , dann kommt auch
die Finanzgemeinschaft mit Preußen . Nachdem
die badische Volksvertretung sich durch den Köder der
Tarifreform hat einfangen lassen , ist nichts mehr zu
machen . Die Verpreußung geht programmäßig vor sich.
Da » badische Volk hat allerdings mit die Verantwortung
für diesen Gang der Entwicklung. Hätte e » sich beizeiten
für die Eisenbahnfrage interessiert , dann wäre e» nicht
so weit gekommen .

Cbeater und fVluNK .
Spielpla « des Stadtgarten -Theaters .

Donnerstag . 4. Juli : Schützen - Liefel .
Freitag , ö. Juli : Die schöne Helena .

Cingegangene Kiicber und Zdtfcbrtften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be¬
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt inS Hau»
geliefert : bei Bestellungen von auswärts wird ersucht,
daS Porto betzufügen .)

Kommunale Praxis . Mannigfache Vorgänge in
der letzten Zeit haben bewiesen , daß die meisten deutschen
Gemeindeverwaltungen sich noch immer nicht von der
Vorstellung freimachen können, sie müßten sich bei wirt¬
schaftlichen Kämpfen zwischen Arbeitern und Unternehmern
kritik- und bedingungslos auf die Seite der Kapitalisten
schlagen . In der letzt ausgegebenen Nummer 26 der
Kommunalen Praxi » findet sich eine höchst lehrreiche Zu¬
sammenstellung solcher Vorkommnisse : Ob Groß- Berlin,
ob das schwarze Sachen oder ob irgend eine kleine Stadt
Bayern » — überall dasselbe Bild. Es liegt im
Interesse der Bekämpfung der Klassenherrschaft in den
Gemeinden, wenn die Kommunale Praxi » immer mehr
an Verbreitung gewinnt. Sie sei allen Parteigenossen
dringend empfohlen . Die Kommunale Praxis erscheint
wöchentlich und kostet vierteljährlich nur 2,50 Mk. Probe¬
nummern sind jederzeit kostenlos vom Verlag , Buchhand¬
lung Vorwärts , Berlin fc>W 68, Lindenstr. 69, zu be¬
ziehen .

ßumoriftircbee .
Unnütz . Schorschl (zum Vater, der vor dem sechsten

Maßkrug eingeschlafen ist) : „Vater, wach auf ! " — Vater
(gähnend) : »War is' denn los ? " — Schorschl : » Bier
gibt '» koan» mehr. " — Vater : » Wa » weckst mt' denn
nacha auf ?"

«
Der Kenner . Fräulein : »Wie können Sie mir solch

«inen lächerlich geringen Preis bieten ; der Schrank ist
doch gewiß sehr alt ? " — Antiquitätenhändler : »Hm, ich
will Ihnen nicht zu nahe treten . . . . aber gnädiges
Fräulein sind älter !" (Meggend. Blätter , München .) *

Gegen den Nationalverein
nimmt der Demokrat Professor H u m m e l - Karl »ruhe
im Berliner Tagblatt Stellung , indem er u . a. schreibt :

„Die Wählermaffen, die in der Arbeiterfrage den
Konzentrationspunkt sehen , sind in allen grundlegenden
Fragen auf der Seite des Li b e r a l i » m u ». Sie
sind sozialdemokratisch und würden den lin¬
ken Flügel de» Liberalismus in allen prinzipiellen
Fragen von selbst bilden müssen , wenn einmal der
Rechtsliberalismus die Prob « darauf machen wollt« . . .
Sagen wir e» in aller Kürze : die Sozialdemokratie
mutz «ns in allen Dingen näher stehen , al» die Junker
und dir Klerikalen. Da » hat aber au» den National -
vereinSverhandlungen nicht herausgeklungen. UnS
scheint vielmehr, als ob der Grundton mehr der ge¬
wesen sei : „ . . . Wie entreißen wir die Arbeiter -
maffen der Sozialdemokratie ? " Man denkt dabei nicht
daran , daß nnterdeffeu die Reaktion ungestört Orgien
friert . Ist es uns gelungen, an die Stelle der reak¬
tionären Herrschaft den Liberalismus zu setzen, dann
mag unser Prinzipienkampf mit der Sozialdemokratie
da» Schlachtgeschrei bilden.

Der Versuch , im Nationalverein die Dirkussion auf
diese Basis zu schieben, ist mißglückt . Der Ratio¬
nalismus und di « Sozialistenangst haben den Sieg
über den Liberalismus davongetragen."

Herr Professor H u m me l hat recht , aber wa» nützts?
DaS alles wurde schon tausendmal gesagt und e» hat
nicht» geholfen. Die Nationalliberalen find unfähig ,
au» der Geschichte des Niedergangs de» Liberalismus
etwa» zu lernen und bei den Linksliberalen verhält sich
die Sache nicht viel besser. Die Verhandlungen des
Nationalvereins haben nur bestätigt, war von unserer
Seite immer gesagt wurde. Sobald e» sich darum han¬
delt, eine wirklich liberale Politik zu inaugurieren , ver¬
sagt der Liberalismus in allen seinen Schattierungen .
Einen wirklichen Liberalismus gibt es in Deutschland
nicht, er findet sich nur bei einzelnen Personen , die aber
gar keinen politischen Anhang und daher auch keinen
politischen Einfluß haben. Die Sozialdemokratie für
diesen Zustand verantwortlich machen zu wollen, ist töricht.
Wo der Liberalismus positive liberale Politik treibt , kann
di« Sozialdemokratie gar nicht ander», als ihn unter¬
stützen. Daß die Gelegenheit dazu kaum gegeben wird,
ist nicht die Schuld der Sozialdemokratie . Die Versuche ,
den Liberalismus zu einigen, scheitern immer daran ,
daß eS in Deutschland einen wirklichen Liberalismus
nicht gibt.

Und fie bewegt sich doch !
Die in Karlsruhe am Dienstag eröffnete Haupt¬

versammlung deS wissenschaftlichen Prediger -
Vereins der evangelischen G e i st l i ch k e i t Badens
hat durch einen Vortrag des Dekans Holdermann -
Bretten nebst anschließender lebhafter Diskussion das
Thema Trennung von Staat und Kirche unter
spezifisch-evang.-kirchlichen und allgemeinen GefichtSpunk -
ten im Sinne einer allmählich aktuell wer -
denden Frage behandelt.

Also selbst in den Kreisen der Geistlichen fängt man
an zu begreifen, daß der derzeitige Zustand unhaltbar
geworden ist. Wann werden die N a t io n a l li b e r a -
len daS einsehen? Daß die Geistlichen den National -
liberalen in dieser Frage vorausgehen, ist sehr bezeich¬
nend.

Mords -Patriotismus .
Die nationalliberale Presse atmet erleichtert auf , daß

in dem Münchener Peters -Prozeß der angeklagte soziald.
Redakteur Gruber verurteilt wurde . In vollen Tönen
singt sie das Lied auf den afrikanischen „ Helden", der
„angeblich ( I ) ein paar Neger zu Unrecht inS bessere
Jenseits befördert hat ." Natürlich darf die B a d. L a n -
deSzeitung in diesem Chorus nicht fehlen. Hören
wir , waS sie schreibt :

„Karl PeterS war ein Bahnbrecher deutscher Kul¬
tur . Er hat im schwarzen Erdteil den Boden bereitet ,
auf dem ungefährdet der Kaufmann und der Mis¬
sionar ihre Friedensarbeit verrichten können . Lud
»pecie aeternitsti « : ein Mittler großen Zweck ». . . .

WaS ihm einst den HalS gebrochen hat , war nicht
seine „Bestialität " am Kilimandscharo, sondern die
allerhöchste Ungnade deS Zentrums . Er hatte daS Ver¬
brechen begangen, daheim einen Zentrumsführer auS
einer kolonialpolitischcn Ehrenstellung zu verdrängen
und al » nationalliberaler ReichStagskandidat für die
Flottenoermehrung zu agitieren . Die Sozial¬
demokratie , die „völkerbefreiende" , ist hier nicht
nur wieder einmal als — öffentliche Verfechterin
spießbürgerlicher „Moralität " aufge¬
treten , sondern sie hat wieder einmal recht eigent¬
lich die Geschäfte des Zentrums besorgt. Ihr bayeri¬
sches Parteiblatt muß nun schwer dafür bluten . Und
da » von Rechts wegen ."

So etwas muß man sich gut aufbewahren . Daß man
einer „spießbürgerlichen Moralität "

sich schuldig macht ,
wenn man die scheußlich-bestialischen Verbrechen deut¬
scher Kulturapostel ä la PeterS verurteilt , haben wir
nicht gewußt. Wir werden uns daS merken für den Fall ,
daß die Bad. Landesztg. wieder einmal in sittlicher Ent¬
rüstung über streikende Arbeiter sich ergeht.

Der neue Oberschulrat.
Al» Nachfolger für Herrn v. S a I l w ü r ck im Ober¬

schulrat soll der Konstanzer Gymnasiumsdirektor, Hof¬
rat Mathy , in Aussicht genommen fein.

Veutlebe Politik.
Ter Prozeß -Moltke-Hardcn .

Wie ein Berliner Blatt erfährt , umfaßt die Privat¬
klage , die Graf Kuno Moltke gegen Maximilian
Harden eingebracht hat , 37 Seiten in Maschinenschrift.
ES wird darin beantragt , das Hauptverfahren gegen
Harden zu eröffnen. Die Klagebeantwortung , die Har-
dens Verteidiger , Justizrat Max Bernstein in Mün¬
chen , im Namen seine » Klienten eingereicht hat, besteht
nur au » einem einzigen Satze : „Der Beklagte tritt
dem Antrag des Klägers auf Eröffnung des Hauptver-
fahrenS nicht entgegen, da er kein Interesse
daran hat , daß die öffentliche Verhand¬
lung unterbleibe ."

Gr ist der Mau «.
Die in Hannover erscheinende Deutsche BolkS -

z e i t u n g berichtet auf Gruild eines „äußerst zuverlässi¬
gen Ohrenzeugen"

, daß Dr . PeterS inmitten eines
Kreises deutscher Herren in einem Londoner Restaurant
im Frühjahr de» JahreS 1608 die" politische Lage deS
Deutschen Reiche» wörtlich wie folgt charakterisiert habe:
„Deutschland geht einer schweren , einer sehr schweren
Krifi » entgegen, und Bülow ist nicht der
Mann , Deutschland durch diese Krifi» hindurchzu¬
führen. Dazu gehört rin ganz anderer ." Auf die
Frage eines Leipziger Herrn aber : „Und wer würde denn
Ihrer Ansicht nach der geeignete Mann dazu sein? " er¬
widerte dann Dr . Peter » stolz und mit scharfer Betonung :
»Ich würd 'S können !"

Ausland.
Schweiz.

Dem imposanten Steg « bei den SB, . ,
zum kleinen Stadtrat haben die Genosŝ
Zürichs einen neuen nicht minder imposanten ^bei den Wahlen am Sonntag für den G r o ß « n tz

angefügt . Einmal haben fie den ganzen bürg^
Ordnungsklüngel so weit gebracht , daß er fich ga „
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schier unkenntlichen „OrdnungSbrei "
, mid dadn^ '

„politischen Gegensätze " zwischen den bürgerlichen ,
teien vollständig verwischte , ein Erfolg , der tnbezq,

'
die Agitation sicherlich gute Frücht« tragen wird, ,
hat die „Demokraten"

, die „ Freisinnigen "
, mit

'
l

früher immer mehr oder weniger „kompromiflelt" ^
gezwungen, einmal richtig Farbe zu bekennen . Die st

'
in Zürich hat gezeigt, daß man ohne Kompromiss,

' !
folge haben katnt. Früher bei den Kompromiße
hat man e» mit knapper Not auf etwas über 80 V^
gebracht , jetzt haben die Züricher Genossen durch ^
Kraft im ersten Anlauf 49 Mandate erobert
sind dadurch zur zweitstärksten Partei geworden .
Hoffnungen find zwar noch etwa» höher gegangen, ^glaubte , neben dem dritten auch noch den fünften

'
g,

erobern zu können; dazu reichte e» diesmal noch *
aber da» nächstem«! gehört auch dieser Kreis der Su
demokratie. DaS ist gute Vorarbeit für die nächstjz^
Nationalratswahlen , bei denen man den Bürgerlich ^!
Ausschließlichkeit der letzten Wahlen heimbezahlen ,
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Hus der Partei.
*)« Schal
Aerstcherun

Et« Btld Ignaz AuerS, unseres leider zu -
verstorbenen Führers bringt in den nächsten Taq„
Buchhandlung Vorwärts , Berlin , auf den Markt,
durchaus künstlerischer Ausführung ist dasselbe nach jj,der schönsten Bilder Auers hergestellt und wird G,halben als ein hübscher , gediegener Zimmerschmuck ivess •
Verbreitung finden. Wiederverkäufer mögen sich L
Preisofferte direkt wenden an den Verlag , Buchhandl
Vorwärts , Berlin SW .

Achtung, Gipser. Differenzenenz»
Gipsermeister Widman« in D u r l a ch find geregelt^
wird die Zuzugswarnung hiermit zurückgezogen.

B . Bruchsal , 8. Juli . Bei der heutigen
werbegerichtSwahl stimmten von 624
berechtigten nur 472 ab . Davon entfielen auf die z
schlagsliste de» GewerkschaftSkartell » 816—830 , ans
der Christlichen 140—142 . Aufgrund der Verhältnis !
bekommen erster« 7, letztere 8 Arbeitnehmerbeisitzer ,
die Vorschlagsliste der Arbeitgeber entfielen N,
Stimmen . Ueber die schlechte Wahlbeteiligung wird l
zu sprechen sein.

Der Streik der Maurer t« Biberach -Zell »
ist beendet. ES wurde ein Vertrag abgeschlossen,
nach die Maurer in Gengenbach und Biberach im %_1907 46 Pf ., 1908 47 Pf . und 1909 48 Pf . Stunde*
erhalten. In Harmersbach und Zell a . H . sind folat
Löhne festgelegt worden : 1907 46 Pf ., 1908 48 W
1909 49 Pf . ; e» bedeutet dies für die Maurer !
Lohnerhöhung von 5 bis 8 Pf . pro Stunde.
Arbeitszeit, die bisher 10V, Stunden betrug, wurde
10 Stunden festgelegt. Ueberstunden werden mit 15
Nacht - und Sonntagsarbeit mit 50 refp. 100 Proz».
schlag vergütet.

Der Erfolg ist dort wiederum dem freien Z,
verband der Maurer zu verdanken ; mögen fich das
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Kollegen in Gengenbach merken , die zum Herrn W
gelaufen find und diesen um Rat gefragt haben, tri!
sich bei der Lohnbewegung zu verhalten haben.

Daß man endlich auch in jener Gegend festen s
mit der Organisation gefaßt hat, wird nun kein ~
mehr bestreiten können , selbst Herr Karl Vollmer, !
meister in Gengenbach nicht. Dieser Herr beha
noch vor acht Tagen den Bezirksleiter Philipp von !
ruhe so recht vom Herrenstandpunkt auS , als dieser »
der Lohnfrage mit ihm unterhandeln wollte.

« Wir brauchen keinen Verband, daS machen wsi
selber "

, so lautete die Antwort dieses Herrn , damit
er mit Philipp fertig, niachte dann kehrt und ließ d'
wie einen Handwerksburschen stehen . Und heute ?
ja, heute gehört Herr Karl Vollmer auch dem
verband des Kiiizigtale» au und hat infolge dessen
dem mit der Organisation abgeschlossenen Vertrag "
nung zu tragen .

ES liegt an den Maurern deS Kinzigtales selbst , l
zu sorgen , daß die Bestimmungen de» abzeschlv

"
Vertrage» eingehalten werden und daß innerhalb
nächsten Jahre die Organisation im Kinzigtale
mehr um sich greift.

Lörrach, 3. Juli. SchneiderauSstand .
Montag, 1. Juli , find bei der Firma Hofmann, @i_
straße Nr. 28, sämtliche Schneider aus folgenden Gr¬
ausgesperrt : Am 27 . Juni wurde der Vorsitzende ^
hiesigen Schneidergewerkschast gemaßregelt , weil ’
Hofmann verlangte , daß 20 Pro «, unler dem Tar!>
arbeitet werden soll , was natürlich ganz entsä
zurückgewiesen wurde. Sämtliche Kollegen erklärte-
solidarisch und es wurde versucht, die Wiedereinst .

'

zu bewerkstelligen , da der Gemaßregelt« verheira
"

Als am Montag eine Kommission vorstellig wurde ,
er dieselbe kurz ab mit den Worten : « Wer sich
Anordnung nicht fügen will , ist ebenfalls entlassen .

"
Hofmann will entschieden den Kampf gegen die Schn
gewerkschaft führen und hofft auf die Unternehmer --
linge, die Streikbrecher, um die Organisation
schalten . Ob eS ihm gelingen wird ? Zuzug von Sch«
nach Lörrach bitten wir , iveil über den Betrieb
Sperre verhängt wurde, streng frrnzuhalten .
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gur Uhrenarbeiter -Aussperr ;
im Schwarzrvald .

AuS Btlltngen , 3 . Juli , schreibt man un« :
einer Verständigung zwischen Arbeitgebern und Arb
in der Uhrenindustrie ist kein« Spur vorhanden
Aussperrung besteht heut« noch wie zuvor. Die

‘

Unternehmer scheinen es auf eine Machiprobeder f
iationen der Arbeiter ankommen zu lassen . A
lieren vorläufig den Mut noch nicht und kämpft»
aufs äußerste.

öadifcbe Obromk.
Pforzheim .

Die Einwohnerzahl
seit der Volkszählung im Jahre 1905 um
sonen gestiegen und beläuft sich nach de«
läufigen Ergebnis der Berufs - und Betriebszählu«?
6i 464 anwesende Personen .

Freiburg.
— In den nächsten Monaten werben «ine Reib».

Straßen in hiesiger Stadt zum Zwecke der St »
tung geteert werden.
— Tin Arbeiter au» Schliengen stellte sich der !

mit der Anschuldigung , den Brand in Neustadt
fabrik) verursacht zu haben, weil er kein Ze»A
halten hatte . Während de» Brande » herrschte ein
Gewitter , so daß man zuerst annehmrn konnte , dsi
habe eingeschlagen .

* Baden -Baden , 8. Juli . Bäderfrequenz* Offenburg , 3. Juli . Wie der Ortenau»»
meldet, ist der Alteisenhäudler H . Stroh mit
Fräulein Schratz und unter Mitnahme von '
Tausend Mark durchgebrannt. Sein « Fra » ***
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_ . _ Di « bekanntrSpttal «
» einaffär » wird am 18. Juli da» diesige Schöffen «
zericht beschäftigen. Dt« Hauptbetetligten find Wein -
!z,dle» Bechert und Müller vom BolkSblatt. Auf den
zwZgang der Sach« ist die ganz« Einwohnerschaft ge¬
wannt.

* Vom Oberlande - S. Juli . Schwer« Gewitter
sucht «" gm Samrtag dt« Bezirk « Meßkirch und Engen
heim . Stellenweise fiel Hagel, die schön stehende Sommer«

Winterfrucht bi» zu 70 Proz . vernichtend . Die
Schloffen fielen in der « röste von Baumnüffen. Such
z«n Obstbaumen wurde schwerer Schaden zugefügt." " " Kunig von der

fanterterrgrment, hat fich au» Liebeskummer mit seinem
Dienstgewehr «rschoffen.

• Gündelwangeu , 8. Juli . Dir Frau de» Skzisor»
tzchöpperl«, welch« an «intr unheilbaren Krankheit litt ,
hat fich an einem Baum« neben dem Wohnhaus « erhängt .

VinShetm «. E ^, 8. Juli . In Zuzenhausen schlug
der Blitz in di« Wohn » und Oekonomieanwesen des
Schneidermeister » Ferd. Eichstädter und d,S Landwirts
»huipp Kirsch, welch» in kurzer Zeit niederbrannten.
Der Schaden beträgt «twa 13000 Mk. - und ist durch
Serficherung gedeckt .

Kommunalpolitik.
Bruchsal » 8. Juli . In den nächsten Tagen dürfte

mit dem Neubau de» Schlachthauses begonnen werden.
Di« Arbeiten find bereit» vergeben.

Bühl , 3. Juli . Nachdem schon 2 Mahlgänge ergebnis¬
los verlaufen, war auf Mittwoch der 8. Wahlgang an-
»esetzt. Trotz eifriger Agitation seiten» de» Zentrums
ind der Liberalen, waren erstrre nicht in der Lage, ihren
Kandidaten durchzubringen. Auch beim 8. Wahlgang er¬
hielt der Zentrum- kandtdat, Bürgermeister Häfner-Ctt-
lingen , nur 33 Stimmen , während von den Gegnern
8 weist« Zettel abgegeben wurden. Die Liberalen
Kandidat Revident Meyer-Staufen ) enthielten sich bei
ämtlichen Wahlgängen der Abstimmung . Jetzt erhält
kühl einen vom Staat « gestellten Bürgermeister auf

zwei Jahre .

Huö der Re fielenz.
* Karlsruhe . 4. Juli .

Eine große Volksversammlung
ßndrt am nächsten Montag hier statt. Die Affäre
Echäufele erheischt öffentliche Besprechung . Wir
bitten , von arideren Veranstaltungen an diesem
Tage abzusehen .

In der Angelegenheit Schänfele
bat Gen. Willi im Aufträge der sozialdemo -
kratischen BürgerauSschutzfraktion an den Former
Max Schaufele den nachfolgenden Brief gerichtet :

Eine gestern Mittwoch Abend in der Restauration
Möhrlein stattgefundene Sitzung de» Ausschusses deS
Sozialdemokratischen Vereins Karlsruhe und der
sozialdemokratischen Stadtverordnetenfraktion hat mir
den Auftrag erteilt , an Sie die Aufforderung zu
richten , das Ihnen durch die Wahl am 28. v. M . über¬
tragene Mandat eines Stadtverordneten niederzulegen,
nachdem sie den Austritt aus der sozialdemokrattschcn
Partei erkläbt haben. Mit Ihrem Austritt aus der
Partei kommen die Voraussetzungen, unter denen
Ihnen seinerzeit das Mandat angeboten wurde , in
Wegfall , es darf deshalb erwartet werden, daß Sie
diese Aufforderung beachten und da» Mandat sofort
niederlegen.

erfolgreich dem Ansturm der Hausbesitzer widerstanden
hat . Ebenso findet der Bau des neuen Krankenhauses
und die Anstellung von Schulärzten unsere volle Billi¬
gung. Bedauern müssen wir nur , daß z . B . die Ver¬
sorgung der Schulkinder mit warmem Frühstück beim
Stadtrat nicht auf das nötige Verständnis stützt, eben¬
sowenig die Forderung auf Lernmittelfreiheit . Die
sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion hofft, wie

auf vielen anderen Gebieten , auch hier allmählich Er¬
folge zu erzielen. Zugegeben muh werden , daß in Karls¬
ruhe das Schulwesen auf ziemlich hohem Niveau steht .

Das Bildungswcsen könnte eine entschiedenere För¬
derung durch den Stadtrat erfahren ; die Entziehung
der früher dem Gcwerkschaftskartell zur Veranstaltung
von Bildungskursen gewährten 300 Mk . hat in den
Kreisen der organisierten Arbeiter eine recht ungünstige
Einschätzung der Bildungsfrcundlichkeit des Stadtrats
bewirkt . — Die sogen . Gewerbeaufsicht findet keineswegs
immer unsere Billigung . Die Stadtvcrlvaltung lehnt
leider die Mitwirkung der berufenen Arbeitervertreter .
bei der Durchführung der Sonntagsruhe ufw. ab.

Ueber die Stadt als Arbeitgeberin ist an dieser Stelle
schon genug gesagt worden ; der Stadtrat hat ja dem
Volksfreund die Quittung für feine energische Wahrung
der Arbeiterinteressen in Gestalt der Verhängung des
Jnseratenboykotts erteilt . Die städtische Sozialpolilik
lätzt eben recht viel zu wünschen übrig . Nicht vcrschwie -
gen soll werden, daß manche städt. Arbeiter sich wenig
solidarisch mit jenen Instituten erklären , die ihnen er¬
folgreiche Hilfe bringen und schon oft gebracht haben.

DaS Tuberkulofemufeum hätte aus Karlsruhe nicht
verschwinden müssen . — Die Verwaltung der Straßen¬
bahn scheint keine Freundin des billigen Verkehrs zu
fein, sonst würde man ein gewisses rechnerisches Exempel
bezüglich der Arbeiter -Wochenkarten — siehe Samstags¬
nummer bei Volksfreund — nicht aufgemacht haben.
Den Ausbau der Straßenbahn nach Daxlanden , Rint¬
heim , HagSfeld sollte man nicht länger hintanhalten . —
Die Versicherung der Heimarbeiter könnte auch von der
Stadt ins Werk gesetzt werden. — Die Festsetzung des
ortsüblichen TagelohnS ist hinter den Erwartungen zst-
riickgeblieben . — In der bekannten Angelegenheit des
Austritts der Ortskrankenkasse aus dem Krankenkassen -
verband hat ein städtischer Beamter durch seine Aeuhe-
rung in der Freitagsversammlung recht offenkundig dar¬
getan , welcher Wind auf dem Rathaus weht. Arbeiter¬
freundlich waren diese Aeuherungen nicht . —

Daß das Armenwesen viele Veranlassung zu Klagen
gibt, ist allgemein bekannt. Einzelfälle vervollständigen
diese Kehrseite der städtischen Repräsentationspolitik , bei
welch letzterer im Herbste des vorigen Jahres tausende
von Mark verausgabt wurden .

Faßt man seine Beschtverden über die kommunale
Politik zusammen, dann gibt es nur eine Lösung : M c h r
Arbeitervertreter ins Rathaus ; dringende
Reforur der Städteordnung und der Gcmeindewahlord-
nung.

Das vielseitige und gut ausgearbeitete Referat fand
lebhaften Beifall.

In der Diskussion ergänzten die Genoffen Leyerer ,
L i e b e g u t und Ziegler die Ausführungen des Re¬
ferenten . — Beim 2 . Punkt der Tagesordnung : Stellung¬
nahme zum internationalen Kongreß in Stuttgart teilte
der Vorsitzende mit , der Ausschuß empfehle der Ver¬
sammlung, von dem Rechte , einen Delegierten des 10.
Reichstagswahlkreises nachStuttgart zu schicken , keinen
Gebrauch zu machen . Die Versammlung stimmte dem zu.
Gen. W e i h m a n n besprach alsdann die hauptsäch¬
lichsten Beratungsgegenstände des Kongrcffes, wie Mai¬
feier, Militarisnius , Kolonialpolitik , Jugenderziehung ,
Frauenstimmrecht usw . Eine Diskussion knüpfte sich
hieran nicht . Nachdem über den Fall Schaufele einige
Erörterungen gepflogen waren , erfolgte 6 Minuten nach
11 Uhr Schluß der gut verlaufenen Versammlung .

Sozialdemokratischer Verein .
Wo der Wille ist, findet fich auch ein Weg. Die

Karlsruher Arbeiterschaft scheint gewillt zu sein , auch im
Versammlungsleben einer Reform gerne die Bahn zu
ebnen. Kurz nach halb 9 Uhr konnte Gen. Eugen Geck
im Möhrleinschen Lokale die Versammlung eröffnen,
denn es hatten fich schon ziemlich viele Mitglieder einge -
sundcn ; um %9 Uhr war der Saal besetzt. Das Experi¬
ment , die Versammlungen des SozialdemokratischenVer¬
eins um halb 9 Uhr zu beginnen, ist geglückt.

Der Referent des Abends, Gen. A Willi , sprach
einleitend den Wunsch aus . datz der Verein sich öfter
mit kommunalpolitischen Fragen befassen
möchte . Er zog eine große Reihe städtischer Angelegen-
heilen in den klärenden Bereich seiner orientierenden Er¬
örterungen. Die Tätigkeit der Stadtverwaltung auf
dem Gebiete der Gesundheitspflege, des Wohnungs¬
wesens laffe viel zu wünschen übrig. ES müffe festge-
stellt weöden , daß z. B. in der Altstadt Hunderte von Fa -
mitten in „ Wohnungen" Hausen, die diesen Namen nicht
verdienen . Man brauche sich nicht zu wundern , daß
diese Wohnungen ständige Krankheitsherde schlimmster
Art sind. Abhelfen kann nur eine vernünftige Boden¬
politik, die in dem Ankauf von vielem Grundbesitz durch
die Stadt besteht . In dieser Richtung hat unser Stadt¬
rat nicht alles getan , was erforderlich war . Die Frage
der Verbilligung der Lebensmittel hätte den Stadtrat
bester auf dem Posten finden muffen . DaS Oktroi auf
Fleisch, Mehl usw . besteht weiter und der Stadtrat hat
sich sogar den Protesten jener Städte angeschloffen , die
das Oktroi erst 1917, anstatt , wie durch den Reichstag be¬
schlossen , 1910 ausgehoben wiffen wollen . Vor allem
sollte man für billigere- Fleisch sorgen . Auch die Milch -
dersorgung der Karlsruher Einwohner hätte schon längst
bester geregelt werden sollen. Bezüglich der Waffer-
dersorgung erkennen wir gerne an , daß der Stadtrat

der Verunglückte am selben Nachmittage glaubte , er
müsse nach Hause , um die Hebamme herbeizuholen . Die
Frau selbst leidet seit längerer Zeit an Lupus an einer
Hand, der sie zur Arbeit nur die andere Hand gebrauchen
läßt . Dazu ein wter Mann und event. 4 Kinder ! Ja ,
ja , eS ist herrlich für den Arbeiter in der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung eingerichtet.

Eines verstehen wir nicht : Wie man mit der Weg-
schaffung eines volle 30 Zentner schweren Formkastens
nur einen Mann beauftragen konnte. Vielleicht
hätte ein dem Toten bcigcgebener zweiter Arbeiter schließ¬
lich zeitig genug Latscha wcgzichcn können. Oeffentliche
Aufklärung durch die Direktion der Fabrik scheint uns
dringend angebracht .

41 Billet for mi ' und mei ' Sau !
Den Münch . N. Nachr . wird von Karlsruhe aus zu

dem Kapitel : Eisenbahntarifrefocm ein hübscher Beitrag
geliefert : An einem Bahnhof, nahe der Landeshauptstadt ,
fand sich dieser Tage ein Bäuerlein ein und verlangte :
„ A Billet for mi ' und mei ' Sau .

" Vergebens bedeutete
ihm der Schalterbeamte , daß er seine Reisegefährtin im
Gepäckraum behandeln lassen müsse , der Bauer beharrte
eigensinnig: „ A Billet will e for mi' und mei ' Sau ."
Um ihn loS zu werden, gab der Beanite dem Mann eine
billettähnliche Kontrollkarte einer chemischen Wäscherei
und dachte , der Bahnsteigeknipser soll sehen , wie er mit
dem Bauern fertig wird. Der aber knipste seelenruhig
die Gutkarte für ein paar Hosen , die ihm der Bauer mit
seinem kategorischen : „ For mi ' und mei' Sau " ein-
gchändigt hatte , und ließ Säulein und Bäuerlein durch
die Bahnsteigsperre hindurch.

8 Eisenbahnunglück in Amerika . Daily Telegraph
meldet aus New - Dork , daß der SchnellzugNew-Uork-
Buffalo verunglückt «, indem er mit einem stillstehenden
Güterzug zusammenstieß . DaS Unglück wurde durch die
Unachtsamkeit eines Eisenbahnbramten verursacht, welcher
den Schnellzug auf dasselbe Gleis brachte , wo der Güter¬
zug stand. T er Schnellzug stieß in den Güterzug hinein.
Der Stoß war furchtbar

' Die Wagen des Schnellzuge-
türmten fich übereinander und fielen dann zu einem
Trümmerhaufen zusammen . Die genauen Verluste sind
noch nicht festgestellt , es steht aber fest, daß viele Reisende
getötet und verletzt sind.

Letzte poft

Die Massenversammlungen der organisierten
Maurer

verliefen durchschnittlich sehr gut ; in vielen Zahlstellen
sind die Kollegen bis auf den letzten Mann erschienen .
Auch in den Orten , in welchen Festlichkeiten stattfanden ,
sahen wir die Maurer , ohne Rücksicht auf diese Feste,
den Versammlungen zueilen ; ein Zeichen , daß das
Thema , das man für alle Versammlungen gleich ge¬
wählt hatte , eine gewiffe Anziehungskraft für die Maurer
hatte .

Die einzige Versammlung , die schlecht besucht war , ist
die in —*K a r l S r u h e selbst gewesen. Diese Maurer ,
die eigentlich wirtschaftlich am schlechtesten von allen
Mitgliedern gestellt sind , sollten es sich doch in Zukunft
ettvas mehr angelegen sein lasten, die Versammlungen zu
besuchen.

Proletarierlos . . .
Wieder hat einer jener tückischen Zufälle , von denen

der moderne Fabrikarbeiter ständig umlauert ist , einem
braven Arbeiter das Leben gekostet . Der aus der
Schweiz eingewanderte 32jährige Former Latscha
wollte in der Gießerei der Maschinenbaugesell¬
schaft in Mühlburg , woselbst er beschäftigt war , gestern
Nachinittag halb 3 Uhr einen über 30 Zentner schweren
Formkasten mittelst des elektrischen Kranes an eine an¬
dere Stelle befördern. Beim Herunterlassen blieb der
Formkasten an einen anderen Formkasten hängen ; es
rutschte der den Kasten an dieser Seite festhaltende
Haken heraus und der Formkasten fiel zur Erde . Latscha
bemerkte dies und wollte sich durch rasches Wcgspringen
retten . Leider gelang ihm das nicht , der herabfallende
Formkasten traf ihn noch und zivar so unglücklich , daß
der Tod auf der Stelle eintrat . Der Bedauernswerte
hinterläßt Frau und 3 Kinder , und da bekanntlich ein
Unglück selten allein kommt, sei noch hinzugefügt , daß
die Frau stündlich ihrer Entbindung entgegensieht und

* Zwei Leichenwagen sollen künfttg auch zu Be¬
erdigungen den Stadtteilen Rintheim und Ruppurr zur
Verfügung gestellt werden .

* Dem amerikanischen Kinematographen The
Ocennic Bio Cie . wird der städtische Festplatz in der
2. Hälfte des Monats Oktober d. Js . zur Veranstaltung
von Schaustellungen überlassen.

* Rüppurr . Unbeanstandet wurde vom Karlsruher
Stadtrat das Gesuch des Metzgers und Bäckers Gustav
Kraft im Stadtteil Rüppurr um Erlaubnis zum Betrieb
der Realgastwirtschatt Zur Krone daselbst dem Bezirks¬
amt vorgelegt.* Von der Straßenbahn angefahren . Gestern
Vormittag wurde eine «5jährige Frau , als sie am Lud-
Ivigsplatz vor einem nach Beiertheim fahrenden elektr.
Straßenbahnwagen über die Karlstraße gehen wollte, au?
eigener Unachtsamkeit angefahren und zu Boden geworfen,
wobei sie an der linken Stirnseite eine Verletzung-erlitt .
Die Verletzte wurde von einem Schutzmann mittelst
Droschke inS städtffckie Krankenbaus verbracht. Nach den
Zeugenaussagen trifft den Wagenfübrer keine Schuld.

* 6 leine Nachrichten . Vom 20 . bis 25 . v . Mts .
kam au? einer Wohnung in der Lenzstraße ein« gold.
Panzer - Uhrkette im Werte von 150 Mk . abhanden .

In der Nacht zum 30. v . Mts . wurde in der Amalien-
stratze ein Haus mit weißer Emailfarbe beschmutzt und
dadurch dein Eigentümer ei» Schaden von 40 Mk.
zugesügt .

Wegen Vergehen gegen 8183 des St .G .B . wurde
ein 22? Jahre alter HauSbursche aus Illingen angezeigt.

Am 1 d . stahl ein Unbekannter in einem Neubau
in der Karl-Wilhelmstr. eine Herren- Nickel -Rem.-Uhr und
eine silb . Anker-Rem.- Ubr .

In der Nacht zum 2. d . wurde Ecke Sisenlohr - und
Weltzienstr . eine Hütte erbrochen und daraus 6 Hühner
und 1 Hahn gestohlen .

Aus dem Reicke .
Frankfurt a . M . , 3 . Juli . Familiendrama .

In der Sonnenstraße in Bockenhei>n ereignete sich ein
blutiges Familiendroma ES handelt sich um die Familie
des HundekotsammlerS Munzel Die Familie , die einen
stallartigen Raum bewohnt und außerdem noch LogiS -
gäste beherbergt, lebt seit einiger Zeit iin Streit , der
gestern in blutige Szenen ausartete . Der Sohn , unter¬
stützt von seiner Mutter , schlug mit einem Holzbetl so¬
lange auf den 53jährigon Vater los , bis dieser zusammen-
brnch. Mit einein Taschenmesser schlitzte er dann dem
Vater den Mund bis zu den Ohren auf und verletzte
noch einen zu Hilfe kommenden Arbeiter durch einen
Stich in den Hals . Der Vater war bis zur Unkennt¬
lichkeit entstellt und liegt sterbend im Krankenhause Der
entinenschte Sohn und seine Mutter ivurdrn verhaftet .

— Ein Heiratsschivindler . Vor der Straf -
kainmer hatte sich der „ amerikanische Plantagenbesitzer "
Charles Noel Barnsdall , richtig Karl Nubrr , der es als
Heiratsschwindler zu einer Berühmtbeit gebracht hat , zu
verantworten. Er hatte vor einiger Zeit einer jungen
Dame, die er in einer Münchener Pension kennen lernte
und mit der er fich verlobte, 63 000 Mk. entlockt. Die
Summe, die die Dame auf der Frankfurter Bank abhob,
nahm BarnSdall an sich und ging flüchtig . Bon ihrem
Ge de soll das Fräulein nahezu 60 000 Mk. zurucker-
halten haben , nachdem der Heiratsschwindler in Zürich
verhaftet werden konnte . DaS Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 8 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehr¬
verlust.

Vermischtes.
8 Großer Juwclenbetrug . Der Nürnberger Echau-

svieler Luette hat einem Juwelier in Wien Juwelen
im Werte von 400000 Kronen herausgeschwindelt. Er
richtete auS Berlin an diesen einen Brief , in dem eS
heißt : „ Wenn Sie diese Zeilen erhalten , bin ich nicht
niehr unter den Lebenden . Ich habe furchtbar gefeblt."
Dem Briefe lagen auch Pfandscheine von versetzten
Juivelen im Wert« von 28 000 Kronen bei. Man glaubt
nicht, daß Luette sich wirklich das Leben genommen hat ,
und nimint an. daß er geflüchtet ist. In Nürnberger
Pfandleihanstalten wurden verschiedene aus diesem Be¬
trug herstammende Juwelen gefunden. Auch Nürnberger
Geichäftsleute haben ihm Lieferungen wie Einrichtungs¬
gegenstände , Kleidungsgegenstände usw. ohne Bezahlung
ausgefolgt, weil Luelte sich stets mit dem Nimbus der
Wohlhabenheit zu umgeben verstand. AIS Komplizen
Luettes hat die Polizei den Schauspieler Hörschel von
Wallrabs vom hiesigen Volksthrater festgestellt , der eben
falls flüchtig ist. Gegen beide wurde ein Steckbrief er¬
lassen .

Die südafrikanische Hängeszeuc vor dem
Lchwurgericht .

Mannheim , 4. Juli . Am 23. Januar brachte
die Volksstimmeein Bild, aus dem die Hinrichtung einiger
Neger durch Hängen dargestellt war. Dem Bild war
ein entsprechender Text brigcgeben . Die Staatsanwalt¬
schaft ließ die Nummer der Volksstimme alsbald kon¬
fiszieren und erhob gegen den verantwortlichen Redak¬
teur , Genossen Oskar Geck , Anklage . Dieser hatte
sich gestern vor dem Mannhciiner Schwurgericht zu ver¬
antworten . Tie Verhandlung nahm den ganzen Tag in
Anspruch und eirdete mü der Verurteilung des Genossen
Geck zu 1 Monat Gefängnis . Wir werden
morgen näher auf den Prozeß zurückkommen.

Das Ende des Schnnpftabaksprozesses .
Mannheim , 4 . Juli . Im Schnupftabaksprozeh

sind jetzt laut Beschluß der Strafkammer I die sämt¬
lichen 6 Angeklagten außer Verfolgung gesetzt. Dagcgcy
wird am 10. Juli imobjektivenVerfahren gegen
den Schnupftabak ( bezw. gegen Platten und Fornien )
wegen Majestätsbeleidigung verhandelt werden.

Die Sache geht also , soweit die in das Verfahren
verwickelten Personen in Betracht kommen , auS , wie
das Hornberger Schießen.

Der ftteichskanzler „erwägt ".
Berlin , 8. Juli . Bekanntlich hat General von

Liebert vor dem Münchener Schöffengericht die beiden
Disziplinar -Urteile gegen Dr . Peters Ĵustizmord und
die Art der Urteilsfällung als einen Schandfleck für das
ganze deutsche Reich bezeichnet . Welche Schritte wegen
dieser Kritik die Regierung ergreifen soll, darüber wer¬
den in zuständigen amtlichen Kreisen zurzeit Erwä¬
gungen angestcllt.

Einführung der Wertzuwachssteuer .
Wien , 3 . Juli . Tie Wertzuwachssteuer ist gestern

von der Stadtverordnetenversamnilung mit 15 gegen 13
Stimmen und vom Magistrat mit allen gegen ztoei
Stimmen angenommen lvorde».

Die Redaktion der Nazione verhaftet .
Rom , 8. Juli . In Ferrara wurde die ganze Re¬

daktion des sozialistisch -kollektivistischen Blattes Nazione
verhaftet , die sich dort anläßlich des kollektivistischen Kon¬
gresses aufhielt . Tatsächlich herrscht in der Provinz der
Belagerungszustand .

(Die Nazione ist das Organ der italienischen Syndi¬
kalisten des linken Flügels der italienffchen Sozial¬
demokratie. Red . d . Volksfr.)

Eine Amnestie.
Rom , 3. Juli . Anläßlich der Jahrhundertfeier des

Geburtstages Garibaldis plant die Regierung den Er¬
laß einer Amnestie für politische und Prcßvergchcn .
Anarchisten sollen jedoch von den> Gnadenakt ausgeschlos¬
sen sein.

Ver«ui8anz« g€r.
Karlsruhe - Miihlburg . (Verein der Lederarbeiter .)

Freitag , abends 7 Uhr , Mitgliederversammlung mit
Bortrag im Verkehrslokal (Rheinkanal) . Zahlreiches
und pünktliches Erscheinen envartet 4742

' Der Ausschuß
Bruchsal . (Soz , Verein. ) Samstag den 6. Juli , abend»

halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung im Einhorn .
Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Pforzheim . (Arbeiter-Gesangverein Freiheit .) Heut«
Donnerstag Abend , halb 9 Uür , Beginn der regel¬
mäßigen Singstunden. Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet 4740 Der Vorstand.

Baden - Baden . (Sozialdem. Verein.) Am Samstag .
6 . Juli , abends 9 Uhr , Versammlung mit Vortrag .

Waldshut . (Soz . Verein .) Sonntag de» 7 . Juli , vor¬
mittags 10 Uhr , im Scheffelhof außerord . ntliche
Generalversammlung. Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig. _ 4743_ Ter Vorstand.

Briefhaften der Redaktion .
R , A. Sie können Billet Karlsruhe — Leipzig be¬

kommen . Benützen Sie 4. Klaffe , dann ist 's angebracht,
sich die Fahrkarten am Abgangsorte zu (ören . Die betr .
Auskunftsstelle befindet sich in der Kriegstraße in Karls -
ruhe, vis -ä vi« dem Hauptbahnhof.

Ad . M . Die Adresse des Vorsitzenden der Karls¬
ruher Jungen Garde ist : Ad . Reiter, Augartenstr. 83 .

H. F . Wenden Sie sich an die Konsumgen . Rund¬
schau in Hamburg 8, Gröningerstr. 24/25 .

Baden . Wir sind mit Stoff für daS Unterhaltuugs -
blatt überladen ; es ist also nicht nötig, unS weiter«
Lebensbilder zugehen zu laffe » . Mit dem Abdruck kann
erst in einigen Wochen begonnen werden .

Nach Badenweiler . Der Artikel eignet sich nicht
zur Aufnahnie.

Konstanz. Senden Sie die Erwiderung rin. lieber
die anderen Punkie wollen wir gelegentlich verhandeln .
Uns in angelt di« Zeit, lang« briefliche Erörterungen zu
pflegen . _

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u. Deutsche Politik, Ausland » Gemeinde-
Politik und Letzte Post : Will ). Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Wcißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerci und Verlag deS VolkS-
freund G e ck u . C i e . . sämtliche in Karlsruhe .

Unsere GeschäftsräumeS. Ls
Pforzheim '
iö um 207515
sich nach dem
BettiebszähluM bestriäon » ich

vom 4 . Juli ds . Js , ob8. 9*

rben «ine ReiH —
»ecke der « ta>̂ Annoncen

Maisersir. 136
Expedition

(Jriedriehsbad ) jelefon 190
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Bis Samstag den 6. Juli Grosse So weit Vorrat.

Räumungs - Woche
Wegen vorgerückter Saison sollen in allen Abteilungen viele Artikel geräumt werden .

Die Preise sind bis zu

ermässigt .

Extra -Auslage in jeder Abteilung.

«786

enttarnt Tiete
.

Ky . Dklem des S . biid. Krilhsiazsivihlkreisks GewerWastsKsrikll
Kforzyeim , Durlach , Ktttingen, Kernsöach. Karlsruhe .
Sonntag den 14 . Juli , nachmittags 2 Uhr, in Durlach im

Gasthaus zum „Lamm" 2741

Sitzung des
' .

Tagesordnung r 1 . Bericht von der Konferenz der Wahlkreis¬
vorsitzenden. 2. Stellungnahme zum Internat. Kongreß .
3 . Agitation.

Wir erwarten, daß sämtlich« Mitgliedschaften vertreten find.
Der Vorstand.

Donnerstag den4 . Juli , abends
halb S Uhr, in der Restauration
zur „Palme ", Leisingstr 40,
Sitzung der gesamten

Testbommtesicm.
Das Erscheinen aller KommisstoriS«

Mitglieder ist behuf» Verteilung der
verschiedenen Posten dringend er¬
wünscht. 2728

Der Kartellvorsitzende .

Wir üben von heute an die Anwaltspraxis gemein¬
schaftlich aus.

Geschäftsräume : Kaiserstrasse 89
im Hanse Albert Gloek & Cie .

Fernsprech -Anschlnss 2037 .
Karlsruhe den 1. Juli 1007 . 2746

Dr. Lorenz u. Harrer.

INächsteWoche
! i & tiungsction 9 . Juli

der letzten grossen

iWohltätigkeit »-
Geldlotterie

für Badische Invaliden
Bund deren Witwen u. Waisen

GklWs-Nkllkgmig uni) Empfehlung.
Einem verehrl . titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung,

sowie der geehrten Nachbarschaft diene zur Nachricht , daß ich mein

Triseurgeschäft
von der Rheinstr. 20 nach der Lesfingstr. 20
verlegt habe. 2782

Indem ich gute nnd aufmerksame Bedienung zuslchere, bitte
ich um geneigten Zuspruch .

Hochachtungsvoll
Otto Müller , Friseur.

2023 BaargewinneohneAbzug
M. 44000

1. Hauptgewinn
M. 20000

2. Hauptgewinn5000
826 Gewinne

|M. lOOOO
2600 Gewinne

M. 9000
2482Ehe man

Möbel Los iii .i- ' Porto u. Liste SO 4 ,
Iversendet das Genoral-Debii

ff

kaust , besichtige man unser aufs reich¬
haltigste ausgestattete Lager in

Wohnungseinrichtungen
sowie einzelner Möbel in nur solider
Ausführung u. sehr billigen Preisen .

Gebr . Klein ,
Hnrlaeherstrasse 97 /96 .

2. Stürmer,
Slrassborg i . E „

Langestr . 107 .
| Carl Cbtz . Hebel8tr . il/15 1

H . Meyle , K . Dahlemann ,
EL Flüge , A . Stanffert,Chr. Frank . J. Dahringer.

Il | tw Wtzhkimr KMimdnkch.
Durch Verfügung Grotzh. Bezirksamts vom 3. Januar d . IS . — welch, Anfangs Juli d. IS . in Krafttrist — find die Durchschnittswette der Naturalbezüge (Kost und Wohnung ) wie folgt erhöht worden t

Für männliche Dienstboten lbäuSliche und landwirtschaftliche ) von Mk. 800 .— auf Mk. 500 .—
» weibliche Dienstboten (häusliche und landwirtschaftliche ) von Mk. 860.— auf Mk . 460.—
* Lehrer. Erzieher , Verkäufer und Handlungsgehilfen von Mk . 760 .— auf 800 .—
» Lehrerinnen , Erzieherinnen , Verkäuferinnen und Handlungßgehilstnnen von MI . 650. — auf Mk . 700.—.

7 v ?*” dorbezeichneten im Haushalt ihrer Arbeitgeber lebenden Personen , welch« Mitglieder unserer Kaff«find, wird durch diese Neufestsetzung der Durchschnittswerte der Naturalbezüge teilweise «in« Versetzung i» höhereKlassen emtreten .
^ 3 ""' Zwecke der Nachprüfung der von der Kaste von Anfang Juli ab berechneten BeittSg, und Fest-E»er Anteile der Versicherten lassen wir nachstehend eine Aufstellung über die nunmehr gültige Klasten-

einteiLung folgen.
. ^ ^

Die Zugehörigkeit der oben bezeichneten Personen zu den einzelnen Bestragsklaffen wird künftighinfliirrf) fnfornh# tohrfirfi# »hS (UA MruG ..M <f ' ö“

Klasse I

Männl. Dienst¬
boten (Häusl, u.
landwirtfchaftl .)

Weibl . Dienst¬
boten (HSuSl . w
landwirtschaftl .)

Lehrer, Erzieher,
Verkäufer, Hand¬

lungsgehilfen

Klasse ll bis Mk. 159 .99 bi» Mk. 209.99
Klasse III von , 160 .— von „ 210 .— bi» Mk. 9 .99
Klasse IV . » 810 .- . . 860.- von , 10.—
Klasse V . , 460.- . . 510.— . . 100 .—
Klasse Vl . . 610 .— . . SSO.- . , 810 .—
Klasse VII . . 760 .- . . S10.— . . 460 —
Klasse V1H . . 910. - . . WO.— . . 010-—

Qehrer-.Srzieher -
u. Verkäufer¬

innen IC.

bi» Mk. 109.0-
von » HL —

. . WO .-

. . 410 .-
» » 560.- r
» m 71CL—

8ur
Emmatzkit

empfehlen :

Wein -

8ssig
Str. 24 --

bei 5 Ltr. 22 -̂

Ansetr-
Zrsnntwein!
per FI. (ca. 1 Ltr .)

mit Flasche,
per Ltr. offen 60 -4

bei 8 Ltr.

garantiert echten

| per Fl. (ca. 1 Ltr.)
mit Flasche,

Bei 5 Fl. L 05 ^ mit Fl. I
eigene Literflaschen werden
mit 15^ zurückgenommeu.

Ijntiudtrr
» offen 22s

im ganzen Hut , ca. 10 H
21V

im ganzen Hut , ca. 26 tt
%U

p/s . Hrystall!
» 21 , bei 6 » 20 «5

Ottg .-Sack M

Lanift -Zucker
schwarz, per u 34 s

sowie sämtlich«

Gewürze
in garanüert reiner War«.

Pfannkuch & Go.
6 . m. b. H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen . 2648

Preis« ab Verkaufsstelle .
iBersand nur gegen Nachnahme!

ilMk .PsälzerLose , a * u . ?uu
Ance -Krauen -Deretus -Lose i 2 Mk. ?<•»»
Äolomas-Ausüessungs-Lose i 1 Mk. ,?Ä
Mannheimer Iuöilüumr -Lose i 1 Mk. g A

empfiehlt 26UE . Wegmaim , Waidstrasse 30.

Job. Dotemgier
prakt. Bandagist 4377

Kaiserpassage 22 —24
Bandagen, Leibbinden,

GummiStrümpfe , orthopädische
Korsetts , Plattfusseiulagen .

Ia Empfehlungen von Serzten u. Pastentea
über auSgeführte Arbeiten.

Irrigatoren, Pessarlen , Spritzen all . Ast .Gnmmtwaren, hygienische Bedarfsartikel,ThawiAn hindni . TTawli n *»do4 * WnDamenbinden, Verbandstoffe.
— Für Damen weibliche Bedienung . —

_ Anprobierzimmer separat.
Karlsruhe . GekuncldeillWeS ! Karlsruhe .

3000 Nervöse pro Jahr verdanken
dem ewig jungen 80jährigen Gesundheitslehrer Vater Ltmoni dl « Wieder-
kehr ihrer Nervenkraft . Anläßlich seiner VortragSreis « über das wichtig,Thema : „Berdauung nnd Nervensystem " ist derselbe für Ratbedürftig ,bereit, auf der Durchreis« durch Karlsruhe denselben Besuch, abzustatten.
Diesbezüglich « Wünsche sogleich brieflich an Georg Gimont bahupoft-lagernd in Karlsruhe . Sein « Werke : „ So werdet Zhr alt !" (8.5gMarftund „ To sollt Ihr effen !" (3.— Mk. ) geniesten einen Weltruf undsind für 7 Mk. postportoftei von Simoni zu beziehen . 26424

GroheS Verkaufslager .

vor,
wenn
Ihre
Uhr

UHsahftmllmiKen auSgefetzt war oder au»
anderer Ursache streikt , dieselbe behufs ge¬
wissenhafter Ausführung Ecke Kreuz- u . Lehen -
straße , im „ Stühlinger", parterre , ab^ugebee
bei Uhrmacher Suser , Freiburg 1. Br ,

Abonnenten 10% Rabatt. _ 4687

Einen grossen Posten nene

Vorhänge \ Stores

Srtses - Stses
einfache und doppelte Bettdecken

- - wunderschöne Dessins r—- : - i -

Tclepheu 16 .19 . 2411

Rüppurr .
Für di« hiesig« Filiale de» Volk-

freund wird alsbald ein tüchtiger
Austräger oder eine Austrägerin ge
sucht . Annieldungeii nimmt entgegen
Pie ErpMioli dks Pothsfrrimb

Bürgerlichen 2745 .2
d d ä♦Ad

( österreichisch ) können einige Personen
bei mäßigem Preise erholten .

Rüppurrerstraste 17 , 4 . St .

iuüiüliitiimimtfit
u. Näherinnen sowie Lehrmädchen
für Binderei und Näherei bei sofort
Bezahlung sucht 2735 .2

Herrn. Roemer Nachfolger
Körnerstraße SS .

Im Auftrag
habe zu verkaufe» r

1 neuen und gebrauchten Diwan »
4 neue Chiffonniers , l gebrauchten
Kleiderschrank, komplette neue und
gebrauchte Betten , eine komplette

SchlsfjjMtttmichlllLg.
Gartenmöbel , I küchenetnrich-
tuug , Ovalttsche , Stühle , 1 Pol¬
stergarnitur , 1 Krankenfahrstuhl,1 Pianino , 1 Tafelklavier und

verschiedenes 2416.52

Heivrieh Karrer ,
Spedttto« , feuerflch. Lagerhaus
zum Aufbewahren von Möbeln,
Karlsruhe - Mühlburg,
Philipp str. 19 . Teleph . 1659 .

Rucksäcke
von 70 Pfg. an

Pforzheim den 1. Juli 1907 .
Der Kassenvorstand .

anu

27887 Stets frisch,
well grosser Absatz.

in grösster Auswahl
im 2868 .8

Kckezs Ich« !
Bttnge meine echt indigoblauleinee

Arbeits -Anzüge
in empfehlende Erinnerung Der An¬
zug für nur 4 Mk . 2549

Sal . Gutnrann, Zähringerfir . LS
« Ü »

I Kleine Knseigen .
• lmal im Monat f. Abonn. 8 Zeilen
I gratis , jede weiter « Zeile lO Pfg .
9W 9 JMN»M 9M 9MMt 6 (
(NÄeffclstr . CS , 5 . St ., möbl .Zimm.
w an ordentlichen Arbeiter sofort
billig zu vermieten .

von 2 Zimmer zu»
1 . Oktober gesucht .

Offerten unter W . B . a. d . Exped .
^ 2 Zimmer u . Küche

zu vermieten .
im 3 . St . per 1 . Oft.
Augartenstrahe 60^

mtt
bre

ft Frcilauf »». Rücktritt «
-emse billig zu verkauf .

Anzus. ab 6 Uhr Scheffelstr . 32 , 2
nnpfiehlt sich im
?lnferiigen sowie

im AuSbeffern. Marienstr . 67 , H. 4

A rbeitorfrauen!
bezieht Euch bei Einkiufen

— stets anf den

„VolUsfreuml0.
StandeSbuch-Auszüg « der

Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebot « :
27 . Juni : Karl Frank von hiet

Schlofler hier , mit Lina Schneider
von hier . Wilhelm Loffmann vo>
Neunkirchen, Bahnarbeitrr hier , mit
Luise Beck von Pfinzweiler. Wilhelm
Fiedler von Strastburg, Schieferdecker
hier, mit Sabina Müller von Sand¬
weier . Max Kammüller v. Kanterntrl
Jngenieurpraktikant in Freiburg , u»
Luise Keller von hier

KeffahMKmerßr. 51 .
llnkehes, lleetlee, Kaiser, Linder»es, Ne,tl , _
mehl. Oddaa, Laorrs Lad Weibe»

lakai Hafemehl. BelmehL

Möbel -Terkani .

ffrledrlehaderfer » a. Opel-Zwieback" - ‘ - Üloh .Cendenilerte

Apotheker Straus ,
Drägerie ln KBUlui »

PHn* feine Helle Schlafzimmer -
«richttru , sowie 2 kompl. Betten ,

einzeln . Bett, Spiegelschrank , Chiffon-

Ausgabe
Ab»«« «»
vietteljährl
« Ps». B,

bade Im Auftrag sehr billig zu verkaufen \

Heinrich Karrer,
Karlsriahe -Miihlburg , Philippstrasse 19.

Franz JSrgtt
von Hügelrheim , Justizaktuar tr
Wiesental , mit Frieda Franz den
hier. 29 . : August Erb von Friesen¬
heim, Kaufmann hier , mit Camilla
Basler von Hausach. Wilhelm Ma !)«k
von hier, Kaufmann hier , mit Jo¬
hanna Grimm von hier. Albert
Joachim von Sunthausen , Grosth .
Babnbouinspektor hier , mit Bert»
Köhler, Witwe von GrÜtzinoen. Wil¬
helm Graf von Dörzboch, Lehrer hier,
mit Johanna Göhring von hier.

Todesfälle :
27 . Juni : Alois Küng , Hafner,

ledig ; alt 26 I . Karl , alt 2 M . 2»
Tage, B. Korne! Thoma , Metzger &
Witt. 28 . : Georg Zeitz . Architekt
«in Ehemann , alt 62 I . Ludwig
Klingenfust , Kutscher , rin Witwet»
all 39 I . KatbattnaHuber, Fabrik
arbeitettu , Irdig, alt 67 I . Emil»
Fritsch , alt 66 I . Wttw , de« Land ;
gettchtSratr Jofrf Fritsch. 20. : Rud«
Weick, Taglöbner, »in Ehemann , all
46 I . 80 . : Wilhelin , alt 8 Tag «. » S
Karl Herrman « , Maler. EmiliS L
Dnvignea«, Privatiers, ledig, aA »
Jahr«.

Die Lhemn
^ zirk Siebenle
Brandstifter ei,
di« die Brands
anter besonder
Mittelstandes ,
{offen. In ein

„Unser arm
Wirtschaftlichen
stmen , soliden
hierunter , wie
leider Gottes e
{azu von eine:
Meister unterst
fthtt , dafür ki
{er Bewohner
fach geschmähte
m den letzten 2
stnmer und im
prles wäre da
Meister keine Q
nach überall
höheren Löhne»
diesem Fache w
genben Lederpr
iigett Schuhwa

:
früheren Militc
noch nutzbringe
sich nach und r
sich ein ganz gi
inacht , dazu d
unseres Städtk
große Zellwald,
Verkehr von d
Ortschaften nac
Stadt Noffen ,
graste Stadt F
doch jede Stadl
steht . Auch de
Schaden zugcfü
die im benachba
Linie führt in <
durch den Zell
uns . Die Nos
für uns in» Mi
Trotz all diese
Ke hiesige Bew
gen . Wie ma
aufgcbcn und
dlirchschlagen , t
Hausarbeiten
damit sie sich r
vielfach die Kn
arbeiten.

"
Es besteht ke

lchners für bell
!■bete ist es nid»:

lehn den Stab
ist so gut ein 4
tionSweisc , wie
anderer Gemei:

Von eine»»»
Parteigenossen
schrieben :

. Von dein ,
hat Siebenlehn
Di« Einwohnei
moderne Haup!
Etadt versagt,
macht einen gr
h>e Eisenbahnli
kvtlang, mährei
sakrn Steigung
^ tadt zu ist a
denke », geschwe
kan braucht s
sehen. Als Bc
ivse Brctterbu !
imrgen solle,» v

nach allen
^ iert gewinnen
neuen Hauses
ihr ännliches L
avfgebauten H
die vor drei I
ivtzigen Bürger
« icht . um Abhi
^ ute sinder», d
^in Verbrechen
auch Mithelfer
iur rechten Zei
Origen Glaube»
dnzutragen. tz
"on den Verur
unge » des Bede
dankt, das zeig°' n Mitbeschuld
^ noilunen hat.
^ n

. in dem Nc
nmstigen und g
7^ ruhen lasse:

^eichenbegö
dem Leben gc
hE'gie. das; die
^ °t-r »mtersche^ 'ebenlehn too"nrn von einer

sprechen k
Frauen , de:

f^ d> von dem !
rd. Sie woll

Frauei » i
T*1 die Siebe
S^ en Verhäl*

JS 1 Ehesch^tcht die T,
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